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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
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Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Sonnabend,

Merſeburger Kreisblatt.

den 14. April 189A. 67. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunft.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung.

Einziehung der geſtempelten Briefumſchläge und Streifbänder.
Die noch in den Händen des Publikums befindlichen geſtempelten Briefumſchläge

und geſtempelten Streifbänder, welche ſeit dem 10. Dezember 1890 ſeitens der Verkehrs
anſtalten nicht mehr verkauft worden ſind, ſollen nur noch bis Ende Juni 189 zur Frankirung
von Poſtſendungen zugelaſſen werden. Vom 1. Juli 1894 ab verlieren die bezeichneten Werth
zeichen ihre Gültigkeit.

Dem Publikum ſoll indeſſen geſtattet ſein, vom 1. Juli 1894 ab die alsdann noch nicht ver
wendeten derartigen Werthzeichen bis ſpäteſtens Ende Dezember 1894 nach dem Nenn-
werth des Stempels gegen Freimarken zu 10 oder 3 Pfennig bei gleichzeitigem Rückempfang des
Betrages der Herſtellungskoſten von 1 Pfennig für den Briefumſchlag und Pfennig für das
Streiſband umzutauſchen. Jſt nur ein einzelnes Streifband umzutauſchen, ſo muß die Ver-
gütung von Herſtellungskoſten unterbleiben. Ebenſo kommen bei dem Umtauſch einer größeren,
nicht durch 2 theilbaren Zahl von Streifbändern für das überſchießende Exemplar Herſtellungs-
koſten nicht zur Erſtattung.

Die Poſthülfſtellen und die amtlichen Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen
haben mit dem Umtauſch keine Befaſſung.

Poſtſendungen, welche etwa nach dem 30. Juni 1894 noch in Briefumſchlägen und Streif-
bändern der gedachten Art ohne anderweitige Frankirung aufgeliefert werden, ſind den Abſendern
unter Hinweis auf die Ungültigkeit der verwendeten Werthzeichen zurückzugeben oder wenn dies
nicht ohne Weiteres thunlich ſein ſollte, als unfrankirt zu behandeln.

Auf geſtempelte Vriefumſchläge und Streifbänder der älteren Ausgabe, welche ihre
Gültigkeit bereits am 1. Februar 1891 verloren haben, und welche ſeit dem 1. Juli 1891 nicht
mehr umgetauſcht werden, ſowie auf Rohrpoſt-Briefumſchläge erſtreckt ſich dieſe Anordnung

Januar 1895 ab ſind die Verkehrsanſtalten auch zum Umtauſch der neueren Brief-
umſchläge und Streifbänder nicht mehr befugt.

Berlin, den 5. April 1894.
Der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts. J. V.: Fiſcher.

Jn Gemäßheit des S 125 der Kreisordnung bringe ich hierdurch zur Kenntniß, daß der am
29. v. Mts. verſammelt geweſene Kreistag

1) die Wahl der Vertrauensmänner für die bei den Amtsgerichten zuſammentretenden Aus-
ſchüſſe nach S 40 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vorgenommen hat;

2) den Etat der KreisKommunalverwaltung pro 1894/95, von welchem untenſtehend ein
Auszug abgedruckt iſt, genehmigt und

3) die Wahl eines Schiedsmannes für den 12. Landbezirk und der nach 8 34 des Einkommen-
ſteuer Geſetzes aus der EinkommenſteuerVeranlagungeCommiſſion ausſcheidenden Mitglieder und

Stellvertreter bewirkt hat.
Der Königliche Landrath Weidlich.Merſeburg, den 5. April 1894.

Auszug aus dem Etat der Kreis-Kommunal- Verwaltung Merſeburg
pro 1894/95.

Einnahme: Mk. Pf. Ausgabe: Mt. Pf.1) Ueberſchüſſe aus dem Vorjahre 53568.--1) Zur Durchführung der Kreis
2) Vom Staate und der Provinz ordnung 16 471.gewährte Zuſchüſſe zur Durch 2) Beſoldungen 2700.ſührung der Kreisordnung 15571. 3) ProvinzialVerwaltungs Koſten 60 000.
3) Gebühren für ſtreitige Ver 4) Unterhaltungskoſten für Ge-

waltungsſachen 80. müthskranke, Blinde, Blöde und
4) Miethe für das Kreishaus 1290. Taubſtumme 28292.5) Jagdſcheingelder 24095. 5) Zur Unterſtützung von Veteranen 400.
6) Reſtituirte Unterhaltungskoſten 6) Dem Wächter des Guſtav Adolf-

für Gemüthskranke, Taub- Denkmals bei Lützen 24.48
ſtumme, Blinde und Blöde 7482. 7) Druckkoſten, Porto und Jnſer

7) Mobilmachungsfonds 44237.37 tionskoſten 243.8) Zinſen des Beſtandes der ehe- 8) Zur Anſchaffung von Karbol
maligen Donativgelderkaſſe von ſäure für die Hebammen 1500.
716 Mk. 31 Pf. 24.48 9) Zur Unterbringung ſerophulöſer

9) Ertrag aus den landwirthſchaft Kinder im Soolbade Dürrenberg 600.
lichen Zöllen 123846 10) Zur Dispoſition des Kreis

10) Jnsge mein 12.03 Ausſchuſſes 600.115 Zinſen von angelegten Kapitalien 3023.12 11) Zur Unterſtützung hülfsbedürf-

tiger Hebammen 600.12) Zur Jnſtandhaltung des Jn-
ventars, des Kreishauſes pp., 600.

13) Koſten des Jmpfgeſchäfts 3800.
14) Zur Beſtreitung der Koſten für

den Wegeb an 76520.
15) Kapitaliſirte Zinſen 2062.28
16) Jnsgeme in. 1413.2417) Koſten der Naturalverpflegungs

ſtatio gen. 12000.18) Zur Einrichtung des Aichamtes

für den Kreis 3900Summa 211626. Summa 211626
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Verwalter Richard Voß zu Klein

liebenau zum Gutsvorſteher von Kleinliebenau ernannt und von mir verpflichtet worden iſt.
Merſeburg, den 11. April 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß Frau Pauline Becker geb. Heiſch zu

Keuſchberg unter dem heutigen Tage als freipraktizirende Hebamme von mir verpflichtet
worden iſt.

Merſeburg, den 11. April 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Der gegen den Arbeiter Franz Szymangski aus Raſchwitz unterm 8. Juli 1892 wegen

vorſätzlicher Körperverletzung erlaſſene Steckbrief wird hierdurch erneuert. Aktenzeichen VII

M. 1 146/92.
Der Erſte Staatsanwalt.Halle a/S., den 27. März 1894.

iſt. Auf Grund ſtatiſtiſcher Zuſammenſtellungen
für die Jahre 188081 bis 1894/95 wird darin
der Gegenſtand nach allen Richtungen behandelt
außer der Entwickelung des Staatshaushalts
in dieſem Zeitraum ſind auch die der Staats
ſchulden, der ſonſtigen Dotationen, der Staats
betriebsverwaltungen einſchließlich der Eiſen

Merſeburg, 13. April 1894.
Ueber die Finanzlage des

preußiſchen Staates
hat die Budgetkommiſſion des Abgeordneten
hauſes einen Bericht erſtattet, deſſen Verfaſſer
der nationalliberale Abgeordnete Dr. Sattler

Se Anſerate im Betrage

bahnen, der direkten und indirekten Steuern und
die vorausſichtliche Weiterentwickelung der
Staatsfinanzen beleuchtet.

Die Ergebniſſe der Unterſuchung ſind in ſieben
Sätzen zuſammengefaßt die folgendermaßen lauten.

I. Die Vermögenslage des preußiſchen
Staates iſt ſehr günſtig, auch iſt die Ent
wickelung ſeiner eigenen Einnahmequellen, be
ſonders der direkten Steuern und Staatseiſen-
bahnen befriedigend zu nennen.

2. Wenn die Beſchaffung der zur Beſtreitung
der im ſtarken Steigen begriffenen Staatsaus-
gaben erforderlichen Einnahmen trotzdem in den
letzten Jahren ſchwierig geworden iſt und nur
durch Aufnahme von Anleihen hat erfolgen
können, ſo trägt daran die Steigerung der Aus-
gaben und beſonders die Veränderung der Ver-
hältniſſe der finanziellen Beziehungen zum Reiche
die Schuld

3. Die Einſchränkung der Forderungen des
Reiches iſt mindeſtens auf den Betrag der
Preußen zufließenden Ueberweiſungen und die
Sicherung des letzteren aus weitergehenden An
ſprüchen im Jntereſſe der finanziellen Ordnung
des Staatshaushaltes ſowie im Jntereſſe des
Reiches ſelbſt durchaus erforderlich.

4. Die ſo erhebliche Aufzehrung von Theilen
der Subſtanz des Staatsvermögens, wie ſie durch
Einſtellung des Erlöſes aus Domänenver-
äußerungen und Einnahmen des vormaligen
Staatsſchatzes in den Etat zur Beſtreitung der
laufenden Ausgaben erfolgt, iſt nur dann als
berechtigt anzuerkennen, wenn gleichzeitig erheb
liche Tilgungen der Staatsſchuld oder bedeutende
Vermehrungen des Staatsvermögens an anderer
Stelle des Etats vorgenommen werden.

5. Der große Umfang der Staatsbetriebs-
verwaltung und beſonders die Eiſenbahnver-
waltung bildet durch ihre ſchwankenden Ueber
ſchüſſe, die zur Uebernahme dauernder Ausgaben
verleitet, ohne daß die zu ihrer Beſtreitung er-
forderlichen Einnahmen geſichert ſind, eine Ge
fahr für die dauernde Aufrechterhaltung des
Gleichgewichts im Staatshaushaltsetat.

6. Deshalb muß anſchließend an den Beſchluß
der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
vom 30. Mai bezw. 28. Juni 1893 auf eine
Aenderung des Geſetzes vom 27. März 1882
gedrängt werden, wodurch der Staatshaushalt
und die Staatsfinanz beſſer als ſeither gegen
die ſtörenden Wirkungen der ſchwankenden
Ueberſchüſſe der Betriebsverwaltung des Staats
geſchützt und die Eiſenbahnverwaltung die
Löſung ihrer wirthſchaftlichen Aufgaben ermög-
licht oder erleichtert werden.

7. Damit iſt zugleich die Sicherſtellung einer
regelmäßigen Schuldentilgung in bedeutenderem
Umfange als bisher zu verbinden.

Der Jnhalt dieſes Berichtes kann nur dazu
beitragen, die Erkenntniß, daß eine Reform des
Reichsfinanzweſens im Jntereſſe der Einzelſtaaten
nothwendig iſt, zu fördern. Dem Reiche ſind
die großen Einnahmequellen der Zölle und Ver-
brauchsſteuern zugewieſen während die Einzel-
ſtaaten die Quelle der direkten Steuern für ſich
behalten haben, Nach der in Preußen durchge-
führten Steuerreform iſt dieſe zunächſt in ſolchem
Umfange zum Fließen gebracht, daß ihr nicht
gut mehr entnommen werden kann, als die
natürliche, im Laufe der Jahre ſtattfindende
Steigerung ergiebt, zumal da dieſe auch von den
Kommunen in großem Umfange in Anſpruch ge
nommen wird und auch nach Ueberweiſung der Real-
ſteuern in Anſpruch genommen werden muß. Des
halb iſt es ein berechtigtes Verlangen der Einzel-
ſtaaten, daß das Reich mindeſtens für die Deckung

ſeiner eigenen Ausgaben ſorgt und ſich der Zu-
griffe auf die Einnahmen der Einzelſtaaten in
Geſtalt von die Ueberweiſungen überſteigenden
Matrikularbeiträgen enthält, womöglich aber den
Einzelſtaaten Zuweiſungen aus den durch die
Reichsgeſetzgebung eröffneten Einnahme quellen
verſchafft. Dieſer bei Beginn der Reichsſteuer-
reform in den Vordergrund geſtellte Gedanke hat
für Preußen überhaupt keine großen praktiſchen
Erfolge gehabt, da (vermöge des Geſetzes Huene)
in ſeiner Staatskaſſe nur in ſehr wenigen Jahren
Beträge aus den Ueberweiſungen des Reiches
verblieben ſind. War Preußen aber ſchon während
der letzten Jahre nicht mehr in der Lage, ohne
Anleihen auszukommen, ſo hat es das weſentliche
Jntereſſe daran, daß nicht das Reich in ſteigen-
dem Umfange die Einnahmen des Einzelſtaates
für ſich in Anſpruch nimmt und ihm damit
die Möglichkeit entzieht, ſeinen Staatshaushalt
in ſolider Weiſe zu regeln.

W

Aus Abbazia und zur Kaiſerreiſe.
Der Kaiſer und die Kaiſerin unter-

nahmen am Donnerſtag in Abbazia eine
Promenade. Am Abend iſt der Kaiſer von
Mattuglie aus nach Wien gereiſt, wo die
Ankunft heute erfolgt. Der Kaiſer wird noch
vor dem 2, Mai, an welchem Tage die Be
ſichtigung des 1. Garderegiments z. F. in Pots
dam erfolgen wird, nach dem Neuen Palais
zurückkehren.

Bei der am Sonntag in Karlsruhe er-
folgenden Ankunft des Kaiſers unterbleibt jeder
offizielle Empfang, ebenſo die Beflaggung der
öffentlichen Gebäude, da der Beſuch einen rein
privaten Charakter trägt.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Der Bundesrath des

deutſchen Reiches hielt am Donnerſtag wieder
eine längere Sitzung ab. Beſondere Sachen
lagen nicht vor.

Von einem Rücktritt des Finanz-
miniſters Dr. Miquel und ſeinen Erſatz
durch den Unterſtaatsſekretär von Rottenburg
war ſchon wieder einmal die Rede. Es iſt heute
ſo wenig daran, wie früher, denn daß die Finanz-
reform in dieſer Reichstagsſeſſion ſcheitern würde,
war ſeit Langem erkennbar,

Ablehnender Beſcheid der Reichs
regierung. Bei der heute Freitag im Reichs
tage ſtattfindenden Berathung betr. den Ge
treidehandel giebt die Reichsregierung, der Nordd.
Allg. Ztg. zufolge, einen rund ablehnenden Be
ſcheid. Es heißt da:

„Die Hilfsleiſtung, die hier auf öffentliche Koſten ge
fordert wird iſt exorbitant ſie überſchreitet erheblich das
Maß des Nachhilfebedürfniſſes, das bei dem rührigen und
ſeiner Aufgabe gewachſenen praktiſchen Landwirth vorliegt.
Dement ſprechend wird die Antwort der ver
bündeten Regierungen ohne Zweifel nur in
einem runden Nein beſtehen. Trotz des hervor
ragenden Grades von ſtaatserhaltender Wirkſamkeit, den die
Antragſteller, ſelbſt noch nach der neueren Entwickelung der
Dinge in der konſervativen Partei, für ſich in die Waagſchale
zu werfen haben mögen, würde die Regierung pflichtgemäß doch
davon abſehen müſſen, der großen Mehrheit der Bevölkerung
zu Gunſten einer einzelnen Schicht Opfer aufzuerlegen, die an
den Charakter von Kriegskontributionen ſtreifen. Die Ausſicht
auf große Einnahmen des Reichs, durch die andere un
liebſame Steuern entbehrlich würden, kann von dieſem
Urtheil nicht abdrängen. Denn die deutſchen Regierungen
haben nicht nur darnach zu fragen, wie große Erträgniſſe
eine Einnahmequelle abwerfen würde, ſondern vor Allem,
welche Einnahmen ſich für ſie ſchicken. Und hier würde,
ſo wenig die Autragſteller offenbar ſich deſſen klar bewußt
geworden ſind, Grund vorliegen, den Vorwurf des Brod
wuchers nicht heraufzubeſchwören.“

Vonder Lageder Volksſchullehrer
ſind auch im bayeriſchen Abgeordnetenhauſe er-
bauliche Geſchichten erzählt worden. Der Abg.
Dr. Ratzinger hob hervor, daß ein definitiv an
geſtellter Volksſchullehrer um ein Drittel weniger
Gehalt, um zwei Drittel weniger Penſion er
halte als ein Miniſterialbote oder ein Kondukteur.
Dr. Ratzinger hob hervor daß nach Vorbildung
und Berufszweck dieſer Unterſchied doppelt ſchwer
ins Gewicht falle. Man klage über mangelnden
Zugang zum Volksſchullehrerbe ruf und dürfe ſich
darüber nicht wundern, wenn der Lehrer ſo un
genügeud bezahlt werde, Das ſtimmt!

Die Silberkommiſſion iſt am
Donnerſtag wieder in Berlin zuſammengetreten.
Dieſelbe hat die Zwiſchenzeit benutzt, um das
eingegangene Material zu prüfen. Donnerſtag
Vormittag hatte im Reichstagsgebäude eine
private Vorbeſprechung ſtattgefunden, an der
u. A. Dr. Bamberger und Büſing theilnahmen.
Jnzwiſchen hat auch Dr. Arendt ſeine Vor
ſchläge zur Hebung und Feſtlegung durch eine
Organiſation des Silbermarkts veröffentlicht.

Belgien Aus Belgien kommen Meldungen
von Streikkrawallen. Jn Boom plünderte
ein Arbeiterhaufe den Laden eines Kolonial
waarenhändlers und konnte am Ende nur durch
die Bajonnette der Gendarmen vertrieben werden.

Frankreich. Die bekannten Bemerkungen
des Königs Humbert von Jtalien geben
den Pariſer Journalen immer noch Anlaß zu
hämiſchen und boshaften Auslaſſungen. Es
zeigt ſich hier wieder einmal, daß die Franzoſen
außer Stande ſind, ein offenes Wort zu ver
tragen, und mag es auch in eine noch ſo
liebenswürdige Form gekleidet ſein, wenn es
nicht vom Czaren kommt. Der kann freilich
gleich die Knute ſchwingen und je kräftiger er
das thut, um ſo mehr ducken ſich die Bürger
der „großen Nation.“ Jn Argenteuil ſollte
ein neues Dynamitattentat verübt worden ſein.
Dasſelbe hat ſich aber hinterher als ein dummer
Streich des Sohnes des Friedensrichters, gegen

rdm—

welchen das Attentat gerichtet ſchien, entpuppt,

bis zu I Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. r
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Nummer 86. 1894. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Sonnabend, den 14. April.
Eine Konſervenbüchſe, die als Bombe betrachtet
wurde, war nur mit Jagdpulver und Lumpen
gefüllt. Ein bereits verhafteter Anarchiſt iſt
wieder in Freiheit geſetzt worden.

Schweiz. Beide geſetzgebende Körperſchaften
der Schweiz haben das neue Anarchiſten geſetz
angenommen. Dasſelbekann nach drei Monaten
in Kraft treten, Hingegen iſt der ſozialdemo-
kratiſche Antrag wegen Proklamierung des
Grundſatzes des Rechtes auf Arbeit in der Ver
faſſung abgelehnt worden.

OeſterreichUngarn. Neue Streikun-
ruhen werden aus Niederöſterreich berichtet,
wo mehrere tauſend ausſtändige Ziegeleiarbeiter
allerlei Unfug verübten und den Verkehr in gröb-
licher Weiſe hinderten. Mehrere Schwadronen
Kavallerie haben die Ordnung wiederhergeſtellt.

Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe wurde das
neue Zivilehegeſetz mit 165 Stimmen
Mehrheit angenommen.

Jtalien. Die italieniſche Königsfamilie
iſt von ihrem Beſuche bei der Königin von Eng
land in Florenz nach Rom zurückgekehrt. Jn
der Kammer erwartet man jetzt die baldige
Auflöſung und Ausſchreibung von Neu
wahlen, da ſich immer deutlicher herausſtellt,
es werde für das Kabinet Crispi unmöglich ſein,
mit der heutigen Parlamentsmehrheit zu einer
Verſtändigung zu gelangen. Jn Rom iſt
wieder einmal ein Menſch verhaftet der
eine Bombe bei ſich trug. Ob ſie geladen
war, wird nicht geſagt.

Spanien Der Proteſt gegen die Wall-
fahrt ſpaniſcher Arbeiter nach Rom hat
in Valencia, einem der drei Einſchiffungshäfen
der Pilger, zu argen Tum ulten geführt. Am
Mittwoch erneuerten ſich die Volkskundgebungen
gegen die Wallfahrer, die ſo heftig bedroht wurden,
daß die Polizei alle Anſtrengungen machen
mußte, die Einſchiffung zu ermöglichen. Die
Zahl der Pilger beträgt etwa 13 400 mit dem
Kardinal-Erzbiſchof von Toledo und einund-
zwanzig Biſchöfen an der Spitze etwa 12000
fahren auf dem Seewege und 1400 zu Lande
nach Rom. Jn Jtalien ſind umfaſſende Vor
ſichtsmaßregeln zum Schutz, gleichzeitig aber auch
zur Ueberwachung der Wallfahrer getroffen, unter
welchen einzelne Anarchiſten vermuthet werden.

HOrient. Die bulgariſche Regierung läßt
für unbegründet eine Wiener Zeitungs-
meldung erklären, wonach der Miniſterpräſident
Stambulow vom Kriegsminiſter zum Duell
gefordert ſein ſollte. Jmmerhin kann
nicht geleugnet werden, daß Herr Stambulow
mit ſeinem gar zu forſchen Regiment ſich wieder
einmal zahlreiche Feinde gemacht hat. Jn
Belgrad herrſcht großer Trubel. Die
politiſche Noth iſt groß, die Finanznoth größer.
Was da eigentlich werden ſoll, läßt zur Stunde
ſich noch gar nicht abſehen. Jn Kairo haben
neue Schlägereien zwiſchen ägyptiſchen
und engliſchen Soldaten ſtattgefunden.
Auch die ägyptiſchen Offiziere beginnen bereits
einen feindſeligen Ton gegen die Briten anzu-
nehmen.

Braſilien. Bei Porto Allegre hat ein
Kampf ſtattgefunden, der mit einem er
hebli ſchen Erfolge der Aufſtändiſchen
über die braſilianiſchen Regierungstruppen endete.
General Saraiva ſtand vor dem wichtigen Rio
Grande, das inzwiſchen mit Hilfe der auf-
ſtändiſchen Flotte einge nommen wurde. Die
Regierungsflotte ankerte auf der Höhe von Santos.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Die Donnerſtagsſitzung

des Reichstages war wiederum eine recht kurze. Der
Handelsvertrag mit Uruguay und die Patent- und Muſter
ſchutzKonvention mit der Schweiz wurden in dritter Leſung
angenommen, ebenſo das Geſetz über die Neuregelung des
Betriebes der Abzahlungsgeſchäfte, doch wurden in dem
letzteren mehrere Aenderungen auf Wunſch des Staats
ſekretärs von Bötticher vorgenommen. Der in der
zweiten Leſung neu eingefügte 9 73, wodurch für den Fall
ſchriftlicher Vertragsabſchlüſſe der Verkäufer verpflichtet war,
dem Käufer eine zweite Ausfertigung der Bertragsurkunde
auszufertigen, wurde ganz geſtrichen. 8 8, welcher allgemein
Werthpapiere und Lotterieloſe von dem Theilzahlungs-
Verkehr ausſchloß, wurde dahin geändert, daß nur Jn-
haber Papiere mit Prämien und Lotterielooſe ausgeſchloſſen
werden. Dann wird noch die Novelle zur Konkursordnunz
in dritter Leſung angenommen. Auf Antrag des Abg.
Rickert wird auf die Tagesordnung der Freitag s-
ſitzung auch der Antrag des Abg. Graf Kanitz betr. das
ausländiſche Getreide geſetzt. Vorher ſollen noch Rechnungen
und Petitionen berathen werden und die Geſammtab-
ſtimmung über das Abzahlungszeſetz erfolgen.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Jm preußiſchen
Abgeordnetenhauſe gab es am Donnerſtag eine recht
ernſte Debatte bei der erſten Berathung des Abänderungs
geſetzes zur Kirchengemeinde- und Synodalordnung. Abg.
Enneeccerus (natlib.) iſt gegen das Geſetz, weil es die
Macht der Orthodoxie ſtärken werde. Schon heute wolle
man Geiſtliche beſeitigen welche bei der Ordination das
Gelübde auf das Apoſtolikum verweigern. Das Apoſtolikum,
das ſich erſt lange nach Chriſtus ausgebildet habe, ſei nicht
Grundlage der Kirche. Das Geſetz werde nur Unfrieden
bringen. Kultusminiſter Dr. Boſſe trat dieſen Bedenken
entgegen. Die Kirche habe ein Recht zur Selbſtſtändigkeit,
wenn ſie gedeihlich wirken ſolle. Und gerade dieſe Vorlage
werde auch dem Staate nützen. Abz Dr. Klaſing (konſ.)
weiſt die Ausführung des Abg Enneccerus entſchieden
zurück, ſteht feſt auf dem Boden der Vorlage und erhofft
für die Kirche noch mehr in der Zukunft. Abgg Rickert
und Langerhans (freiſ) treten der Vorlage entſchieden
entgegen, auch Abg. von Zedlitz (freikonſ.) kann ſich nicht
recht damit befreunden, während Abg. Stöcker (konſ.)
unbedingt dafür eintritt im Jntereſſe der Freiheit und des
Glaubens in der Kirche. Alsdann wird die Weiterberathung
der Geſetzesvorlage bis Freitag 11 Uhr vertagt.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichs-
tags hat ſich am Mittwoch ſtarker Widerſpruch
gegen die Ueberweiſung der 67 Millionen Mark
aus dem Reichsinvalidenfonds zur Ver
ſtärkung des Betriebsfonds an die Reichskaſſe

erhoben. Der Vorſitzende Abg. v. Kardorff hat
nun den Kompromißantrag eingebracht, daß die
geplante Ueberweiſung nur als Vorſchuß er
folgen ſoll. Zu dem Zwecke ſoll außerdem
der neue S 3 eingeſchaltet werden: Ueber die
Erſtattung des Vorſchuſſes an den Reichs
invalidenfonds, welcher längſtens binnen zehn
Jahren im Bedürfnißfalle auch ſchon früher

zu erfolgen hat, wird durch Reichsgeſetz
Beſtimmung getroffen.

Ein doppeltes Opfer Kneippſcher Kur,
ein Stück Wörishofener

Propaganda.
Unter dieſem Titel erſcheint in den nächſten

Tagen eine Schrift, welche wohl geeignet ſein
dürfte, die Augen aller Proteſtanten auf
den Ort Wörishofen und die Wirkſamkeit
des Pfarrer Kneipp zu lenken (Halle a. S.,
Eugen Strien, 0,40 M..

Jm Oktober 1892 kam nach dem weltbekannten
Wörishofen eine proteſtantiſche Lehrerin, Minna
K. um ſich dort durch den vielgenannten Pfarrer
Kneipp von der Jschias befreien zu laſſen.
Kneipp bevorzugte ſie bald in offenkundiger
Weiſe und lud ſie vor Weihnachten 1892 zu ſich
ins Pfarrhaus, wo er das Geſpräch auf Glaubens
ſachen brachte und ſich mit Vorliebe über die
Troſtloſigkeit des proteſtantiſchen Glaubens ver
breitete. Um dieſelbe Zeit lernte Frl. Minna ein
Frl. Schweizer kennen, eine fanatiſche Kon-
vertitin und als ſolche bei Bekehrungsverſuchen
Kneipps erprobte Gehülfin. Der dritte im Bunde
dieſer Bekehrungsſüchtigen wurde ein Herr K.
aus Gelſenkirchen, katholiſch und in Lneipps
Bureau beſchäftigt. Jn aufdringlicher Weiſe
bewarb er ſich um Minnas Gunſt und durfte
ſie am 5. Auguſt als Draut anſehen. Die Kur
zog ſich immer länger hin, aber wenn Frl.
Minna die Abſicht kund gaß, nach Hauſe zurück
zukehren, rieth ihr Kneipp davon ab und erklärte
wiederholt: „heimgehen und ſterben, dableiben
und geſund werden.“ Als ſie einſt Luther gegen
Kneipps Schmähreden in Schutz genommen hatte
und gleich darauf durch einen Fall auf der
Treppe den Arm brach, meinte Kneipp: „ſo, das
iſt die Strafe dafür, daß Sie den Luther ſo in
Schutz genommen haben.“

Um nun ſchneller zum Ziele zu kommen, ſetzte
man der Kranken zu, ſie ſolle von ihrer Wirthin,
einer freundlichen, ſorgſamen und duldſamen
Katholikin, ganz in Kneipps Aſyl überſiedeln,
da hier die Anwendung der Eüſſe viel wirkſamer
gemacht werden könne und ſie viel mehr Aus-
ſicht habe, in fünf Tagen geſund zu werden.
Widerſtrebend folgte Frl. Minna den vereinten
Drängen Kneipps und ſeiner Helfershelferin,
des Frl. Schweizer. Jm Aſyl wurde ſie ſofort
in das Zimmer des Frl. Schweizer gelegt, welche
bis Nachts 2 Uhr mit ihr herumdisputirte.
Als ein nebenanliegendes evangeliſches Frl. M.
G. aus Potsdam, welche ſchwer krank war,
durch mehrmaliges Klopfen an der dünnen
Wand des Zimmers um Ruhe bat, ſagte Frl.
Schweizer in gehäſſigen Tone: „nein, jetzt will
ich erſt recht weiter reden die hat ſeither auch
nicht gethan, was ich wollte.“ Das Frl. M. G.
ſollte eben auch mit allen Mitteln katholiſch ge
macht werden. Noch auf dem Sterbebette hielt
man ihr ein Bild der Maria vor, aber ſie blieb
feſt bei ihrem evangeliſchen Bekenntnis und er
klärte: „ich brauche die Maria nicht, ich hab'
meinen Heiland.“

Doch wir kehren zu Frl. Minna zurück.
Neben Kneipp, Frl. Schweizer und ihrem
Bräutigam K. beläſtigte ſie noch ein franzöſiſcher
Pater Fajolle aus Cannes mit Bekehrungs-
verſuchen. Nach Hauſe durfte ſie aber von
alledem nichts ſchreiben Kneipp ſagte: „die
brauchen's nicht zu wiſſen.“ Schließlich hatte
dieſe unabläſſige einſeitige Bearbeitung auf die
tief angelegte und fromme proteſtantiſche Lehrerin,
die außerdem mit ſchweren körperlichen Leiden
zu kämpfen hatte, auf die Dauer ihre Wirkung
nicht verfehlt, und bei einem Beſuche ihrer
Schweſter, einer Frau H., trat ihre Neigung
zum Uebertritt an den Tag. Auch an dieſer
Frau H. machten Kneipp und Frl. Schweizer
unverhohlene Bekehrungsverfuche unter offener
Verhöhnung des Proteſtantismus. Uebrigens
wurde Frau H. zufällig Ohrenzeugin eines
intereſſanten Zwiegeſprächs zwiſchen Kneipp und
Frl. Schweizer. Kneipp fragte Frl. Schweizer
„Nun, wie ſteht's droben Frl. Schweizer
antwortete: „O, mit der iſt nichts anzufangen,
die iſt dick proteſtantiſch“ (damit war das
obengenannte Frl. M. gemeint). „Nun“, fragte
Kneipp, „wie ſteht's denn mit der Schweſter der
Frl. Minna, die zu Beſuch gekommen Ohne
die Antwort abzuwarten, trat Frau H. vor und
gab ſich zu erkennen. Aus dem Geſpräch des
Pfarrers Kneipp mit Frau H., worin er ſich in
der abfälligſten und giftigſten Weiſe über den Pro-
teſtantismus äußerte, ſeit nur hervorgehoben, daß
„Kneipp die Jeſu ten dadurch vertheidigte, daß er ſich
ſelbſt als Jeſuiten bezeichnete Am Schluß ſeiner
Ausführungen vergaß aber Kneipp nie hinzuzu-
fügen, er ſage zuniemand: „werde katholiſch.“ Cbenſo

hat er ſpäter, als Frl. Minna ihren ſeeliſchen
und körperlichen Leiden erlegen war, erklärt „ich
kann einen heiligen Eid daraufſchwören
daß ich Minna nie beeinflußt habe, katholiſch zu
werden.“ Minna erhielt, als Frau H. bei ihr
war, den Brief einer Konvertitin Agnes einer
proteſtantiſchen Pfarrerstochter, die auch in
Wörishofen übergetreten war. Zu derſelben Zeit
befand ſich noch eine andere Konvertitin, gleich

falls eine proteſtantiſche Pfarrerstochter, in
Wörishofen. Ebenda lernen wir ein Frl. Dora
W. kennen, welche wegen eines Nervenleidens
nach Wörishofen gekommen und dort gleichfalls
zum Katholicismus übergetreten war. Uebrigens
ließ man Minna nie mit ihrer Schweſter Frau
H. allein. Um nur einige vertraute Worte reden
zu können, ſchloſſen ſie ſich ſchließlich auf dem
Abort ein, aber auch dort wurden ſie belauſcht.
Die ſchwer gedrückte Gemütheverfaſſung der
Kranken kam oſt in erregtem Weinen zum Aus-
bruch.

Auch Frau H. hätte Kneipp gern bekehrt und
wollte ſie von der Heimreiſe am 31. Juli zurück-
halten, aber ſie ließ ſich nicht überreden unter
richtete ſofort die ſämmtlichen Geſchwiſter vom
Stand der Sache, und dieſe mahnten nun
Minna, ſich bereit zu halten zur Abholung in
die Heimath. Das mußte um jeden Preis ver
hütet werden. Deshalb machte ſich Minnas
Bräutigam, Herr K., ſofort auf den Weg zu
Minnas Schweſtern und erklärte ihnen, Frl.
Minna werde bald, wohl ſchon in drei Wochen,
heimkehren: er ſelbſt wollte nicht, daß ſie katho
liſch werde, ſeine künftige Frau ſolle ruhig ihren
Glauben behalten u. ſ. w. Die Angehörigen
beruhigten ſich daraufhin ohne die geringſte
Ahnung, daß wenige Tage darauf, am 20.
Auguſt, der Uebertritt des Frl. Minna erfolgte.
Noch an demſelben Tage ſchrieb aber K. an die
Schweſtern: „betreffs der Religion kann ich nur
mittheilen, daß die liebe Minna ſich noch nicht
entſchließen kann, zum Katholicismus überzu
treten, deshalb bitte ich, daß Sie ſich nur keine
a machen, denn es wird alles in Frieden
enden.“

„Es wird alles in Frieden enden.“ Wie
ein Hohn klingen dieſe Worte. Ein doppeltes
Opfer Kneippſcher Kur hatten wir Frl. Minna
genannt, denn nicht nur ihr ſeeliſches, ſondern
auch ihr körperliches Befinden hat er ſchwer
geſchädigt. Er hatte ihr täglich ſieben Güſſe
verordnet, und infolgedeſſen wurde die Kranke
vollſtändig gelähmt, Er gab ſelbſt zu er habe
einmal eine Radikalkur an ihr verſuchen wollen
er habe freilich einen Fehler gemacht, könne
aber jetzt nichts mehr machen. Die Lähmung
werde ſich bald verlieren. Aber die Lähmung
verbreitete ſich im Gegentheil auf die inneren
Organe des Unterleibes, und der Zuſtand wurde
immer qualvoller. Dazu kamen Wahnvorſtellungen:
die Kranke glaubte ſich verfolgt vergiftet,
gemartert, verbrannt und jammerte Tag
und Nacht. Doch wir müſſen auf das in-
tereſſante Schriftchen ſelbſt verweiſen. Es ſei nur
erwähnt, daß die Kranke, nachdem ſie bekehrt
war, für Kneipp jedes Jntereſſe verlor. Oft kam
der Arzt trotz ihres qualvollen Zuſtandes Tage
lang nicht zu ihr. Gefliſſentlich wurde
ihren Geſchwiſtern das Nahen ihres Todes
verheimlicht; ſie ſtarb, umgeben von Perſonen
von denen ſie einmal zu ihrer Schweſter ſagte:
„o, ſie ſind alle falſch.“ Als die trauernden
Schweſtern kamen, ihr die letzte Ehre zu erweiſen,
ſuchte man ihnen ſogar die Stunde der Beerdi-
gung zu verheimlichen und legte ihnen allerlei
Hinderniſſe in den Weg. Erwähnt ſei nur noch
Kneipps Aeußerung er habe es übrigens ſchon
im Frühjahr gewußt, daß Minnas Leiden un
heilbar ſei und ſie ſterben müſſe. Der Bräutigam
K. hatte noch kurz vor dem Tode Minnas, was
man dieſer ſchonungslos mittheilte, ſeinem neuen
Dienſtherrn, dem Buchhändler Schöner in
Wörishofen, 700 --800 Mark veruntreut während
ſeiner Verlobung unterhielt er noch ein Ver
hältniß mit einem Mädchen in Wörishofen.
Wegen ſeiner Unterſchlagungen wurde er zu
acht Monaten Gefängniß verurtheilt. Als die
Schweſtern nach den katholiſchen Leichenceremonien
vom Schmerz erſchüttert am Grabe ſtanden,
klang hinter ihnen ein kurzes lautes Lachen, und
ihrem thränenvollen Blick begegnete das lächelnde
Geficht des Frl. Schweizer!

Jn der Vorrede der ſehr verdienſtlichen
Broſchüre, welcher wir die weiteſte Verbreitung
wünſchen, heißt es

„Bei Berfolgung des dem Herausgeber bekannt ge
wordenen Falles iſt, wie aus der folgenden Darſtellung
hervorgeht, noch eine Reihe anderer in aller
Stille erfolgter Uebertritte von Proteſ
tanten in Wörishofen ermittelt worden. Es wäre zu
wünſchen, daß alle Proteſtanten, welche nach dieſer Richtung
Erfahrungen und Wahrnehmungen in Wörishofen gemacht
haben den Muth beſäßen, dieſelben geeigneten Orts mit
zutheilen. Es würde dabei gewiß noch verſchiedenes inter
eſſante Material gegen Kneipp an den Tag kommen.

ürden dazu noch alle Fälle bekannt, in welchen Kranke
in ungebeſſertem oder gar verſchlimmertem Zuſtand von
Wörishofen heimkehren oder dort ihr Ende gefunden haben

ſolche Fälle werden freilich nicht veröffentlicht ſo
würde gewiß jeder Proteſtant ſich beſinnen,
ehe er ſeine Zuflucht zu Kneipp nimmt und
in Wörishofen Glauben, Leben und Geld
aufs Spiel ſetzt. Dann wäre es aber auch unmögzlich,
daß Kneipp, dem „das Geld regnet, daß er's nicht mehr
zählt“, in proteſtantiſchen Städten ſolche Geldſpenden für
ſeine Zwecke einheimſt und ſolche Triumphe feiert, wie es
im letzten Jahr noch der Fall war.

Die Angehsrigen des bedauernswerthen Opfers, deſſen
trauriges Ende Gegenſtand der folgenden Darlegung iſt,
haben in die Veröffentlichung eingewilligt. um andere
Proteſtanten zu warnen und ihrer evangeliſchen Kirche
einen Dienſt zu thun. Gewiß gebührt ihnen hierfür der
Dank eines jeden Proteſtanten.“

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 11. April. Geſtern Vor-

mittag hat ſich der hieſige Arzt Dr. Heyne,
wahrſcheinlich infolge von Geiſtesſtörung, aus
dem Fenſter ſeiner in der I. Etage gelegenen
Wohnung geſtürzt und ſich dabei einen ſchweren
Beinbruch zugezogen,

f. Koburg, 11. April. Folgende heitere
Geſchichte wird aus einem Dorfe in der Nähe
berichtet: Vor Jahren wurde dort eine Bis
marcklinde gepflanzt. Der Mangel an Regen
im verfloſſenen Sommer blieb auch nicht
ohne nachtheilige Folgen für den Baum,
für deſſen Gedeihen die ganze Gemeinde
Jntereſſe hatte er verdorrte. Das merkte
man erſt beim Wiedererwachen der Natur
in dieſem Frühjahr, und die „Spitzen“
der Ortsbehörde faßten den Entſchluß, ohne
Aufſehen zu erregen, nächtlicher Weile die
Linde durch eine andere zu erſetzen. Gedacht,
gethan das Werk gelang, und der Baum gedieh
augenſcheinlich zur ganz beſonderen Freude derer,
die ihn gepflanzt. Jmmer ſtärker entwickelten
ſich ſeine Knospen und einer der letzten ſonnigen
Tage brachte ſie zum Platzen doch zum Ent
ſetzen der klugen Pomologen: das Bäumlein
trug Birnblüthen!

t Kraftsdorf. Auf dem dieſer Tage hier
abgehaltenen Jahrmarkte hatte ein Seifenhändler
aus Pforten auch ein Faß Schmierſeife zum
Verkauf ausgeſtellt. Da erſcheint plötzlich ein
biederer Dorfbewohner auf der Bildfläche, um
ſchleicht zunächſt das Faß, um dann mit einem
kühnen Griffe ſeinen Zeigefinger ind ie Schmier-
ſeife zu tauchen, wieder herauszuziehen und
mit Begierde abzulecken. Anſtatt Honig, wie
er meinte erwiſcht zu haben, hatte er Seife ge
ſchmeckt und eilte mit fürchterlichen Grimaſſen und
unter dem Gelächter der Zuſchauer von dannen.

f Leipzig, 9. April. Jn das von Frl. Dr.
Käthe Windſcheid am Sonnabend eröffnete
Mädchen-Gymnaſium haben ſich elf
Schülerinnen aufnehmen laſſen.

t Großes Aufſehen erregt nach der Voſſ. Ztg.
in Sachſen die Verhaftung des Ritter-
gutsbeſitzers Krohme in Waäldchen bei
Grimma. Dieſe Maßnahme der Gerichtsbe-
hörden ſteht im Zuſammenhang mit dem p'ötzlichen
Ableben eines Sticſſohnes des Verhafteten, des
Fähnrichs Laſſe, der am Oſterſonnabend auf dem
Rittergut Wäldchen, wo er zum Urlaub ver-
weilte, erſchoſſen aufgefunden wurde. Jn den
Zeitungen wurde damals berichtet, daß unvor
ſichtiges Umgehen mit einem geladenen Gewehr
den Tod des jungen Mannes herbeigeführt habe.
Eine eingehende Unterſuchung der Staatsanwalt-
ſchaft zu Leipzig ſcheint aber ein anderes Urtheil
ergeben zu haben, denn über den Sticfvater des
Verſtorbenen iſt dieſer Tage vom Landgericht
Leipzig die Unterſuchungshaft verhängt worden.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Meittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 13. April 1894.
a Ein warmer trockener Sommer

ſteht zu erwarten, wenn die alte Wetterregel
eintrifft, die da lautet:

Treibt die Eſche vor der Eiche,
Hält der Sommer große Bleiche;
Treibt die Eiche vor der Eſche,
Hält der Sommer große Waäſche.

Jn den letzten beiden Jahren konnte man ke-
obachten, daß ſich die Knospen an der Eſche
etwas früher entwickelt hatten, als die an der
Eiche; aber es hat auch die alte Regel zuge
troffen, daß dadurch ein warmer, regenloſer
Sommer angekündigt worden iſt. Wer jetzt im
Walde die Eſchen beobachtet, der kann bemerken,
daß ſie oben am Gipfel ſchon ganz grün aus
ſehen, während die Eichen ihre Knospen noch
nicht entfaltet haben. Sonach ſtünde uns wieder
ein trockener Sommer bevor. Bei den Land
wirthen wird dieſe Ausſicht durchaus k ine
Freude erwecken; aber die Ausflügler aller Art
werden ſich nicht darüber betrüben. Haben die
letzten trockenen Sommer uns keine Theuerung
gebracht, ſo wird wohl der zu erwartende warme
Sommer auch keinen Mißwachs bringen. Nur
wenn die Ernte gut ausfällt, wird er für alle
Bevölkerungsklaſſen von Vortheil ſein.

Gelegentlich der jetzt ſtattfindenden
KontrollVerſamm lungen wird bekannt
gegeben, daß nach einer neueren Beſtimmung
das Tragen von eigenem Schuhwerk
bei Fried ens- Uebungen geſtattet iſt. Selbſt
verſtändlich muß das Schuhwerk dienſttauglich
ſein, Zierſchuhe und ſonſtige Mode Erzeugniſſe
dürfen nicht getragen werden. Für die Ab
nutzung erhält der Mann eine Entſchädig ung von
drei Mark.

Die Wehrordnung beſtimmt, daß zum
einjährig-freiwilligen Dienſt Berechtigte
dieſe Berechtigung verlieren können, wenn ſie
wegen ſtrafbarer Handlungen verurtheilt werden,
die, während der aktiven Dienſtzeit begangen, die
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten
ſtandes zur Folge gehabt haben würden. Eine
weitere Beſtimmung der Wehrordnung beſagt,
daß, wenn ſich bei der Meldung von Freiwilligen
zum einjährigen Dienſteintritt ergiebt, daß ſie
moraliſch nicht mehr würdig ſind, als Einjährig-
rreiwillige zu dienen, ihnen der Berechtigungs
ſchein vorläufig abgenommen werden kann und
durch Entſcheidung der Erſatzbehörde dritter
Jnſtanz gänzlich entzogen werden darf.
Beide Vorſchriften haben neuerdings ſehr
weite Auslegung erfahren. Der Reichskanzler
hat bereits durch Verfügung vom 1. April v. J.
dahin entſchteden, daß die Erſatzbehörden dritter
Jnſtanz nach freiem Ermeſſen über die moraliſche
Qualifikation des Dienſtpflichtigen zu urtheilen
haben und ihm wegen eines ſittlich anſtößigen
Lebenswandels oder mit Rückſicht auf eine Vor
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beſtrafung, welche die Verſetzung in die zweite
Klaſſe des Soldatenſtandes nicht zur Folge ge-
habt haben würde, die Berechtigung entziehen
können. Jetzt hat er durch eine neue Verfügung
ſich dahin ausgeſprochen, daß einem Einjährig-
freiwilligen die Berechtigung auch dann zu ent
ziehen iſt, wenn ſeine moraliſche Un-
würdigkeit erſt während der aktiven
Dienſtzeit bekannt wird oder durch Handlungen,
die in dieſe Zeit fallen, bethätigt iſt.

C Der preußiſche Finanzminiſter hat unter
Abänderung der bezüglichen Verfügung vom 15.
Januar d. J. nachgelaſſen, daß für die von den
Betheiligten ſelbſtentnommenen Hand-
zeichnungen aus den Kataſterkarten
zu Kleinbahnen, ſowie überhaupt für alle gemäß
8 18 Abſatz 3 der Kataſteranweiſung V vom 31.
März 1877 ſelbſtangefertigten Auszüge und Ab-
ſchriften aus den Kataſtern Gebühren zur
Staatskaſſe nicht erhoben werden. Die dieſe
Abänderung enthaltende neue Verfügung vom
29. März d. J. iſt den königlichen Regierungen
zum eigenen Gebrauch und zur Vertheilung an
die Kataſterämter in den nöthigen Exemplaren
zugeſtellt worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Vom Fürſten Bismarck. Aus Friedrichsruh

wird gemeldet, daß Fürſt Bismarck ſeit einigen Monaten
ſich eines außergewöhnlichen Wohlergehens und einer
Heiterkeit erfreue, wie ſie ihm ſeit Jahren nicht mehr be
ſchieden geweſen. Die Berliner Reiſe habe inſofern günſtig
gewirkt, als ſie dem Fürſten zum erſten Male wieder nach
ſeiner Krankheit das Vertrauen in ſeine Kräfte zurückgab.

General Graf Walderſee hat, nach dem Ham
burger Korr. anläßlich ſeines am Sonntag gefeierten
62. Geburtstags vom Kaiſer einen prachtvollen Ehren-
ſäbel zum Geſchenk erhalten. Der Säbel trägt auf der
893 e Jnſchrift: „Dem Feinde Trutz! Dem Freunde

utz II

Die kränkliche Königin von Schweden ge-
denkt ſich Mitte d. M. nach Hounef am Rhein zu längerem
Aufenthalt zu begeben.

Einen Fernritt haben Offiziere des ſächſiſchen
Schützenregiements Nr. 108 unter Führung des Prinzen
Friedrich Auguſt von Sachſen am Montag Morgen um 6
Uhr von Dresden nach Berlin unternommen. Einer der
Herren benutzte ein Zweirad. Jn Luckau trafen die Herren
Abends 7 Uhr ein und übernachteten dort am Dienſtag
Morgen wurde der Ritt frühzeitig fortgeſetzt und Mittags
Berlin erreicht. Reiter und Pferde befanden ſich beim
Eintreffen in Berlin in beſter Verfaſſung. Mittwoch Nach
mittag fuhren die Herren per Bahn nach Dresden zurück.

Ein Todesritt. Jn ſchrecklicher Weiſe iſt der
23 jährige Lieutenant von Goßler, ein Neffe des
früheren Kultusminiſters, vom Schwedter- Dragoner-
Regiment ums Leben gekommen. Der junge Offizier
hatte zu Pferde einen Ausflug nach Ludwigsluſt unter
nommen beim Ritt durch den Forſt ſtrauchelte das Pferd
über einen vom Sturm entwurzelten Baumſtamm, der
Reiter wurde abgeworfen und blieb mit zerſchmettertem
Bruſtkaſten liegen. Man ſchaffte den Verunglückten nach
dem nahen Vergnügungsetabliſſement Heinrichsluſt und,
als er dort wieder zum Bewußtſein gekommen, ins
Schwedter Garniſonlazareth, in welchem er eine Stunde
ſpäter ſeinen Schmerzen erlag.

Der Regierungspräſident von Colmar iſt,
der Schneidem. Ztg. zufolge, durch den Schlag eines Reit
pferdes unglücklich am Kopf getroffen worden.
Schlimme Folgen ſind jedoch nicht zu befürchten und iſt

Der Bau des neuen Schulgebändes
nebſt Stallung zu Kleinlehna ſoll auf
dem Wege öffentlicher Wettbewerbung an 2
den Mindeſtfordernden vergeben werden,
wozu wir hierdurch auf
Freitag, den 20. April 1894,

den Treptower Park an der Oberſpree abgehalten werden.
Außerdem wird die Stadt noch 300000 Mark baar geben.

Ein Toller im Eiſenbahnkoupee. Eineaufregende Szene ſpielte ſich in einem Salonwagen auf
der Fahrt von Derby nach London ab, Jn einer Ab
theilung des Wagens befanden ſich außer einem Herrn
nur Damen und dieſe begann der Herr plötzlich in einer
Weiſe zu beunruhigen daß ſie in wilder Haſt in das an
grenzende Rauchkoupee flohen, wo ſich mehrere andere
Herren befanden. Nur eine junge Dame hielt zitternd bei
dem Wüthenden aus: es war die ihm erſt an denſelben
Morgen angetraute Gattin. Der Mann war plötzlich toll
geworden und nur mit großer Mühe gelang es, ihn zu
bändigen.

Ueberfall eines Eiſenbahnzuges. Bei
Oklahama in Nordamerika machten fünf Banditen den
verwegenen Verſuch, einen Eilzug der Rock-Jsland-Eiſen-
bahn zu berauben. Zwei Räuber ſprangen mit vorge
haltenem Revolver auf die Lokomotive, doch wurde einer
ſofort niedergeſchoſſen. Jn einem lebhaften piſtolengefecht
wurde ein zweiter ſchwer verwundet, ein Dritter verhaftet.
Die übrigen zwei entkamen.

Die Falſchheiten eines Brautpaares.
Unter dieſer Ueberſchrift erzählt das N. W. T.: Ein An
geſtellter eines Wiener Verkehrsbureaus iſt ſeit etwa 5
Monaten verlobt und ſeiner Braut, Fräulein Julie, in
innigſter Liebe zugethan, ſo, wie ſie ihm. Kein Wölkchen
trübte den Himmel des bräutlichen Paares. Erſt in den
letzten Wochen war an dem Bräutigam eine gewiſſe Ver
ſtimmung zu bemerken, die allerdings vor dem ſonnigen
Lachen des Mädchens immer wich, aber doch, für Minuten
wenigſtens, ein Gefühl des Unbehagens und Befremdens
wachrief. An einem der jüngſten Abende nun war der
Bräutigam wieder in fichtlich gedrückter Laune, und ſeiner
Braut konnte es nicht entgehen, daß er ſie verſtohlen mit
forſchenden Blicken betrachtete, jedesmal aber, wenn ihre
Augen den ſeinigen begegneten, raſch wieder wegſah. Da
faßte ſie ſich ein Herz und fragte ſo reſolut es ging
„Albert, was iſt's mit Dir? Was fehlt Dir? Was
kränkt Dich Der Jnterpellirte zögerte einen Augenblick,
erwiderte dann aber freimüthig: „Nun, da Du es wiſſen
willſt, Du biſt Schuld an meiner Verſtimmung Du oder
vielmehr Briefe die Dich betreffen.“ „Briefe? Von
wem „Wenn ich das wüßte!l Man verleumdet Dich
bei mir, aber wohlweislich anonym. Jch gebe zwar nichts
auf derlei Pfeile aus dem Hinterhalt, aber, Du wirſt das
begreifen ein klein wenig irretiren ſie mich doch.
„Und weſſen beſchuldigt man mich „Höre, was das
letzte heute eingelangte Schreiben enthält.“ Er las:
„Mein Herr! Jch warne Sie heute noch einmal! Um
ganz deutlich zu ſein: Jhre Braut betrügt Siel Sie
verbirgt etwas vor Jhnen. Beobachten Sie ſie gut, und
Sie werden entdecken, was falſch an ihr iſt, falſch wie.

„Falſch unterbrach Fräulein Julie, wie von einer
plötzlichen Erleuchtung überkommen „falſch und
dann erröthete ſie ein wenig und wendete ſich raſch ent
ſchloſſen an ihren Bräutigam „Nun, Albert, Du ſollſt
Dir nicht länger den Kopf zerbrechen und lieber ſofort er
fahren, was falſch an mir iſt. Da, dieſer obere
Schneidezahn.“ Und lächelnd öffnete ſie den ſchönen Mund,
um das falſche Zähnchen inmitten einer Reihe echter und
wahrhafter Perlenzähne zu zeigen. „Na, wenn's nur das
iſt ſcherzte der Bräutigam, „dann bin ich's zufrieden.
Und um Aufrichtigkeit mit Aufrichtigkeit zu vergelten
Auch ich beſitze einen künſtlichen Stiftzahn. Wir haben
uns alſo Beide nichts vorzuwerfen. Möge dieſes unſer
Geheimniß das letzte geweſen ſein das wir vor einander
hatten.“ Der gutgemeinte Brief wanderte ins
Feuer und herzliches Lachen ſcholl hinter ihm drein,

Aus Schneidemühl wird gemeldet: Bei Bergthal
(Kreis Kolmar) iſt eine bedeutende Senkung der an
nähernd 140 Meter hohen Berglehne eingetreten. Die im
Erdboden entſtandenen Riſſe ſind über ein Fuß breit und
ca. 400 Fuß lang.

An den Küſten des Atlantiſchen Ozeans
herrſchen Unwetter und Schneeſtürme. An einigen
Orten liegt der Schnee 2 Fuß hoch. Einige Küſtenfahr
zeuge erlitten Schiffbruch, wobei mehrere Perſonen ertranken.

Waldbrand. Nach Münchener Blättern ſteht der
Staatswald bei Kranewitten (7, in Flammen, wodurch ein in
der Nähe befindliches Dynamitlager bedroht wird.

Jn Folge eines Steinrutſches ſtürzten in
Königsberg die Gerüſte bei Fundamentirung des Kaiſer
Wilhelm- Denkmals ein. 1 Arbeiter iſt todt, 2 ſind ſchwer
er letzt.

Von
F

J Sonntag,15. d. M. ab ſtehen wieder
in großer Auswahl

Aus dem Lande der Kaſtanien. Man meldet
aus Madrid: Die großartigen religiöſen Aufführungen,
die während der Charwoche in Sevilla ſtattfanden, blieben
nicht ohne Rückwirkung auf die Geſtaltung gewiſſer „Ver
hältniſſe So ſchreibt ein andaluſiſches Blatt, daß der
Civilgouverneur von Sevilla nicht weniger als 11 Klagen
von Vätern und Gatten erhalten, denen während der
Charwoche im nächtlichen Straßengedränge ihre heiraths
fähigen Töchter bezw. ihre Ehehälften abhanden gekommen
ſind. Zwei von den verlaufenen Schafen ſind wieder, in
Begleitung ihrer Liebhaber, eingefangen worden. Auch ein
Deutſcher, der nach Sevilla gekommen war, um ſich die
Prozeſſionen anzuſehen, vermißt ſeine Frau, eine junge
hübſche Ruſſin. Jhr Gatte ſoll allein den Heimweg an
getreten haben. „Was hatteſt Du denn, altes Huhn, in
Kamerun zu thun Zur Beachtung für Solche, die in
Begleitung ihrer beſſeren Hälfte nach Spanien zu kommen
die Luſt verſpüren

Die Zuſtände in Audaluſien. Aus Madrid
wird der Frankf. Ztg. geſchrieben: Jn Andaluſien, dem
Paradieſe Spaniens herrſcht z. Z. unter den Arbeiter
klaſſen ein entſetzliches Elend. Die hieſigen Blätter bringen
täglich ſpaltenlange Drahtberichte über die Vorgänge im
Süden daraus will ich um Jhnen ein Bild von der
dortigen Lage zu geben, Einiges mittheilen. Jn vielen
Ortſchaften der Provinzen Cadix, Sevilla Malaga und
Granada, ſo wird gemeldet nährt ſich das niedrige Volk
ſeit einigen Monaten ausſchließlich von Kräutern, Wurzeln
und Waldfrüchten. Die Bäckereien haben ſich gezwungen
geſehen das Brod Nachts insgeheim, an ihre Kunden zu
vertheilen, da ſonſt am Tage die Waare von den heiß-
hungrigen, auf Plätzen und Straßen herumſtehenden Feld
arbeitern aufgegriffen und verſchlungen würde. Vereinzelte
Landgüter und Villen werden von improviſirten Räuber
banden überfallen, wobei jedoch die Geldſchränke un berührt
bleiben, und die Plündecung ſich blos auf die Speiſe-
kammer erſtreckt.
hungernden Kinder nicht zu vernehmen reichen denſelben
ſtarke Abkochungen von Mohnkörnern; ſo ſchlafen denn die
armen Kleinen Tag und Nacht. Jſt das nicht herzzer
reißend Mancher Leſer wird wahrſcheinlich fragen wie
denn ſolche Zuſtände möglich ſeien. Andaluſien ſei ja be
kanntlich eine der fruchtbarſten Gegenden Europa's die
Erde bringe dort faſt ohne bearbeitet zu werden, herrliche
Früchte, doppelte Ernten hervor. Zu eſſen müſſe es doch
dort in Hülle und Fülle geben. Dem iſt aber leider nicht
ſo. Allerdings könnte der Ackerbau dort eine um das
Zehnfache dichtere Bevölkerung ernähren, aber die Aecker
liegen faſt alle brach, und die Leute ſterben vor Hunger da
neben. Ja wird man ſagen wenn die Trägheit der
Andaluſier ſo groß iſt, daß ſie lieber im greulichſten Elend
hinfiechen, als ihre Felder zu bebauen und im Ueberfluß
zu leben, dann kann man ſie ſchon weniger be
klagen. Wem nicht zu rathen, dem iſt nicht zu
helfen. Man laſſe ſich jedoch nicht durch den äußeren Schein
irre führen. Die Andaluſier ſind nicht träge, man darf
ſogar behaupten daß ſie außerordentlich arbeitſam ſind.
Wenn ſie die Felder nicht bebauen, ſo kommt das daher,
daß ihnen dieſelben nicht gehören, ſie ſie alſo nicht be
bauen döürfen. Es walten nämlich in Andaluſien ganz
eigenthümliche Verhältniſſe ob. Es giebt dort keinen
Bauernſtand, keine kleinen Grundbeſitzer, das geſammte
Wald und Ackerland gehört einigen Großgrundbeſitzern.
Jn Andaluſien giebt es nur Millionäre und Proletarier.
Die Lage der Letzteren iſt elender, als die der Sklaven
und Leibeigenen des Alterthums. Die Großgrundbeſitzer
bilden unter ſich eine Vereinigung, eine Art Syndikat, das
hauptſächlich die Ausbeutung der Volksklaſſen ins Auge
gefaßt hat. Der Tagelohn der andaluſiſchen Feldarbeiter
bei 15 Stunden Tagesarbeit, beträgt 2 Reales, in
deutſchem Gelde 40 Pfennig Jſt ſchon das
Schickſal der Feldarbeiter im Allgemeinen ein wenig be
neidenswerthes, ſo geſtaltet ſich daſſelbe zu einem ver
zweifelten, wenn die Arbeit, wie dies jetzt der Fall iſt,
ſtillſteht. Die armen Leute, die gewöhnlich von der Hand
in den Mund leben, ſehen alsdann den Hungertod vor
der Thür. Als eine naturgemäße Folge dieſer troſtloſen
Zuſtände erſcheint das immer ſtärkere Umſichgreifen des
Auarchismus und das Auftauchen von Räuberbanden
allenthalben in Andaluſien. Die ſchlechten Zeiten, die im
Allgemeinen für die Landwirthſchaft hereingebrochen ſind,
haben im Gefolge, daß die Großgrundbeſitzer Andaluſiens
ihre Felder lieber brach liegen laſſen, als daß ſie dieſelben
beſtellen laſſen. So kommt es, daß es keine Beſchäftigung
giebt für die unglücklichen Feldarbeiter. Von jeher haben
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Friſch auf Eis:

Viele Mütter, um das Geſchrei der

Fischhandlung

r 7 9 nJ g c u 7

Schellſisch, Cabeljau, Zander,

Sonnabend, den 14. April.
dieſe Arbeiter es drückend empfunden, in der Abhängigkeit
der Großgrundbeſitzer leben zu müſſen und erblicken die
Aufbeſſerung ihrer Lage nur in der Möglichkeit, ſelbſt
Grundbeſitzer, wenn auch einer winzigen Ackerfläche zu
werden und den eigenen Grund und Boden zu bebauen.
So haben Viele, ihrem Herzenstriebe folgend, ſich auf den
faſt unzugänglichen Abhängen der Sierra Moreng an
geſiedelt, indem ſie dort zwiſchen Felsblöcken in der
Nähe einer Quelle, eine Hütte errichteten und unter un
ſäglichen Mühen ein kleines Stück Land urbar machten,
den Lebensunterhalt gewinnend für ſich und die Familie,
arm zwar, aber frei und unabhängig, eigene Herren auf
eigener Scholle. Die ganze Sierra Moreng iſt mit ſolchen
Niederlaſſungen, Ranchos, bedeckt.

Eine Bombe explodirte in der Maſchinenfabrik
André Berger in Altthann bei Straßburg (Elſ.). Jn dem
betr. Arbeitsraum war Niemand anweſend. Es iſt nur
geringfügiger Mater'alſchaden verurſacht. Thäter und
Motiv der That ſind unbekannt.

Heer und Marine.
Die neue Uniform Die „Straßb. Poſt“ iſt in

der Lage, die Notiz daß in Stettin bereits der neue
Waffenrock von den Mannſchaften getragen wird, als ebenſo
irrthümlich bezeichnen zu können, wie die weiteren Einzel
heiten jener Meldung. „Die neue Uniform wird“ ſo
ſchreitt das betr. Blatt, „bei allen Probebataillonen zur Aus
gade gelangen. Bei dem um einige Centimeter verkürzten
Waffenrock iſt der oberſte Knopf in Wegfall gekommen au
deſſen Stelle ſind zwei Haken getreten die einen weiten
Umlegekragen ungefähr von der halben Höde des früheren
Stehtragens ſchließen. Auf den Umlegeklappen des in der
Grundfarbe des Rockes gehaltenen Kragens befindet ſich ein
rother „Spiege!“. Bei Kälte oder Regen kann der Um
legekragen aufgeſtellt und durch einen Riegel geſchloſſen
werden. Die Achſel klappen und Aermelauſſchläge bleiben,
wie ſie waren. Als eine weniger in die Augen fallende
Veränderung ſei noch erwähnt, daß der Schoß des Waffen
rockes hinten aufgeſchnitten iſt.“

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Beſtimmung des preußiſchen Eiſen

bahnmiuniſters. Der Eiſenbahnminiſter hat beſtimmt,
daß die Zeit, während der ein Bauführer durch Ableiſtung
des einjährigen Militärdienſtes dem Auebildungedienſt
entzogen war, auf die vorgeſchriebene Dauer des Aus

j,1 L

Expedition in das Hinterland von Togo?
Die „„Poſt“ meldet, entgegen der Köln. Ztg., daß eine
Entſcheidung darüber ob eine Expedition in das Hinter
land von Togo demnächſt entſendet werden ſoll, bis jetzt
noch nicht getroffen iſt. Allerdings ſei die Sache mehrfach
beſprochen worden.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck vervoten.)

Vorausſichtliches Wetter am 14. April
Wolkig mit Sonnenſchein am Tage milde,

Nachts kühl. Etwas Regen.
Letzte Teiegramme.

Abbazia, 13. April. Der Kaiſer reiſte,
von der Kaiſerin, dem Herzog Ernſt Günther
und den Spitzen der Behörden nach Mattuglie
begleitet, Abends 88/, Uhr nach Wien ab. Der
Kaiſer ſprach ſich lobend genenüber dem Statt-
halter über den Aufentha t us; Abbaz'ia,
Voloska, Mattuglie waren glänzend erleuchtet.

Für den redactionellen Theil vera twortiich:
G. A. Leid holdt in Merſeburg.

mDas größte
Korbwaaren-

Lager
von

Vormittags 11 Uhr,
im Gaſthof zu Kleinlehna Termin an
ſetzen. Zeichnung und Koſtenanſchlag
nebſt Bedingungen ſind bei dem Orts-
richter Kluge in Kleinlehna täglich in den

Mittagsſtunden einzuſehen.
Großlehna, den 5, April 1894,

Der Schulvorſtand.
Hildebrand, Pfarrer.

Mittwoch, den 1IS8. April er.,
Nachmittags 6 Uhr,

ſollen im Neßler'ſchen Gaſthauſe von
der Gemeinde Meuchen mehrere
Brücken-Vermauerungen, ſowie die
Anfuhr von 60 Meter Sand an den
Mindeſtfordernden vergeben werden.

Meuchen, den 12. April 1894.
Der Gemeindevorſtand.

Einkleines gut
mit 10 bis 15 Morg. wird
gegen Baarzahlung baldigſt zu
kaufen geſucht durch

Rindfleisch Swierczynski
in Weißenfels.

Hypothekengelder
im Betrage von

30000, 15 000, 3 mal 8000,
Z mal 6006, 4500, 5 mal 3000,
2000 und 1500 Mark ſind ſofort
bezw. 1. April er. auszuleihen durch

Carl Bindfleisch,
am Neumarktsthor 1.

3 Stück große 1 jährige Enten ſind
zu verkaufen bei Ed. Brack, Zöllſchen.

zum Verkauf.

Arcenwer unäDänivchePferde

Gebr. Strehl,
Merſeburg.

Futterrüben,
200 Centner, hat zu verkaufen

B. AnackKoer, Balditz.

X Wohnhaushat zu verkaufen
A. Dorf, Thronitz b. Lützen.

Oberaltenburg 7 eine herrſchaft.
Wohnung von 7 Stuben, einigen Kamm,,
Küche und Zubehör, Balcon, zum 1. Oct.
zu vermiethen. Näheres daſelbſt part.

Eine freundl. Stube nebſt Kammer,
für einzelne Damen paſſend, möblirt oder
unmöblirt, ſofort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6.

öblirte Stube nebſt Kammer ſo
fort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6.

Eine fein möblirte
Gargon- Wohnung

iſt zu vermiethen und 1. Mai zu be-
ziehen Dammſtr. 1. 1 Tr.
Ein älteres, fleißiges Mädchen ſucht

zum 1. Mai Stellung, Werthe Off.
erh. unter N. 1I00 in der Krebl.Exped.

tauſender Landwirthe, Be
0 amte, Pfarrer, Lehrer, Ver

eine 2c. über ſeine vorzügl.
U. billig. Fabrikate hat nur

R. Tresp Cigt 3. Neustadt W. Pr.
500 Std. Univerſal-Cig. Nr.72nur 5M.
500 Havanillos- IInur 7 V.
500 Havanillos Inur 8M.
500 Univerſal-Cig. 21nurl0 M.
(Nr.21 iſt 10 Ctm. lg.,4 Ctm. Umfang u.
hochfeine Qual. Alle 4 Sorten nur
aus ff. überſeeiſchen Tabak gearbeitet.)

AkteBriefmarken gute en.

Wer seinem Sohne
eine gesicherte Existenz und einen
Beruf in der chem. Technik ergreifen
lassen will, verlange den Prospekt der

Vachschule für chem.
TechnilK, Köstritz Leipzig Gera).
Gr rann Windhündin m. ſchwarzer

Schnauje und weißen Vorderpfoten
entlaufen. Bitte denſelben an der Reit
bahn 7 abzugeben. V. Henning

Kieler u. KappelſcheBücklinge,
geräucherten Schellfiſch, Aale,

Flundern u ſ. w.
Bratheringe, Sordinen,

Rollmöpſe.
Meſſinag- und Blutapfelſinen.

W. Krähmer.

Margarine
kauft man nur am beſten und billigſten
das Pfd. von 50 Pfg. an in der
I. Special-Butterhandlung,

Burgſtr. 18.
Als vorzügliche Tafelbutter empfehle

ſtets fiiſch: Wiener Süssrahm
Pfd. 1 Mk.

Vorzügliche

Culmbacher Export I 16 Fl.
Mänchner Pschorrbräu 16 FI.
GrätzerGesundheitsbier20 Fl. S
Klosterbräu 24 Fl.
Schwarzbier 24 Fl.Weissenfelserl a gerbier30 Fl.
Weizenbier(Mänchnerärt)30 Fl.

franco Haus.
Wiederverkäufer Engrospreiſe

empfiehlt Heinr. Schultze jun.
Bier- Handlung.

Neisfuttermehl,
von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweiſe.
G 0. Läders, Dampfreismühle, Hamburg,

h Korbmachermſtr,,
2 kleine Ritterſtraße 2,

bringt zur Frühjahrs Saiſon ſein großes,
in allen Neuheiten aſſortirtes

Kinder wagenlager
in empfehlende Frinnerung, und ſichere
meiner werthen Kundſchaft die billigſten
Preiſe zu.

5 Alte Wagen werden wieder
neu hergeſtellt und auch in Zahlung ge-
nommen.

Verkaufe
von jetzt ab zu ſehr ermäßigten Preiſen

Schippen,
Spaten mit und ohne Stiel,
eiserne Harken,
Drahtgewebe u. Fenster-

Giaze,
Werkzeuge für Tiſchler,

Zimmerleute 2c.,
Haus- u. Küchengeräthe

aller Art,
ſowie viele andere Sachen.

Albert Bohrmann.
Alle Sorten Plumen,

Feld-Hemüsſe-Samen
empfiehlt F. Whomas,

Neumarkt 75

Bruuteier
von meinen mit Ehrenpreis prämiirten,
vorzüglich legenden ſchwarzen Minorkas
verkaufe à Stück nur 15 Pfg.

Gelbert, Poſtſtraße 9.
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meines Geechäftehauses R TZiSEVStrasse S veranſtalte ich in den jetzigen
G e S hätrkünnen Leipzigerstrasse 23

einen großen Ausverkauf bis Pfingſten
etztCeipzigerſtraß e 23. F. FLERAMN. Leipziger ieage 23.

Damen-Mäntkel, Jackells, Capes, Rragen, Rinder-Jackelts und Mänkel.
Damen-FIänmnteol in den neueſten Ausführungen, hell und dunkel, ſchon von 2, 5, 8, 10, 15 Mk. bis zu den eleganteſten
JackKoetts, nur die neueſten Facons, hell und ſchwarz, ſchon von 1.50, 2.50, 3, 5, 6, 8 Mk, bis zu den feinſten.
Capes und Kragen in hell und ſchwarz, ſchon von 75 Pfg. an bis zu den eleganteſten.

s JS Kleiderſtoffe.Kleiderstoffe in hellen aparten Farben, das Meter ſchon von 60, 80, 100 Pfg. bis zu den fieinſten.
Kleiderstoffe in kleinkarrirten Muſtern und allen Farbenſtellungen, allerneueſte, ſchon von 80 Pfg., 1 bis 1.20 Mk.
MKleiderstoſfe, reine Wolle, in verſchiedenen Deſſins, doppelbreit, ſchon von 50, 60 80 Pfg, bis zu den eleganteſten.

G öä Ha n Fern än.Herren- Anzüge in hellen Sommerfarben, von 10, 12, 15, 20 bis 23 Mk.
MHMerren-Amnzüge, Kammgarn, Cheviot, Velour von 9, 12, 15, 18, 20 bis 24 Mk.
2000 Hosen und Westen, einzeln wie auch zuſammen paſſend, von 1.50, 1 75, 2, 2.25, 2,50, 3.50, 4 bis 12 Mk,
Blaue Arbeilter-Normal-Anzüge, Facon geſetzlich geſchützt.
BWinzelne Jacketts, von den einfachſten bis eleganteſten in allen Preislagen, von 2, 3, 3.50, 4 bis 15 Mk.
Einzelne Leibehenhosen für Knaben von 2 bis 9 Jahren von 1, 1,25, 150 Mk. an,

Burſchen und KnabenAnzüge in hundertfacher Auswahl von I. 25 Mark an.

C G röss Sehr e am Pl.Damen- Stiefeletten 3, 3.50, 4 Mk. Kinderknopfſchuh von 1 Mk. an,Damen-Knopfſchuh 4, 4.50, 5.50 Mk, Kinderhalbſchuh von 50 Pfg. an.Damen-Halbſchuh 3, 3.50, 4 M. Turnerſchuhe mit Gummiſohle.Damen-Zeugſchuh 1.50, 2, 4 Mk. Segeltuchſchuhe von 1 Mk, an.Hemdenbarchende ſür 20, 25, 30, 35 und 40 Pf.

Herren- Stiefeletten 4, 5, 6, 7 Mk.
Herren-Halbſchuh 3,50, 4, 5, 6 M.
Herren-Bindeſchuh 4, 5, 6, 6.50 Mk.

Bettfedern das Pfd. von 80 Pf. an.

Herren-Schaftſtiefel, in beſter Qualität. 6 Mk.

Hemdentuch u. Leinewand von 14, 15, 18, 20 Pf. an.
Drell- u. Damaſthandtücher von 25, 30, 35 Pf.
Tiſchdecken in weiß und bunt von 75 Pf. an.
Betttücher von 1,25 Mk. an.
Chirting und Chiffons von 12 Pf, an.
Flanelle in allen Farben von 40 Pf. an.

Bettzeu
Fertige

Bettinletts garant. federdicht v. 25, 30, 40, 50 Pf, in voller Br.
in waſchechten Farben von 15 Pf. an.
ezüge von 175 M. an.

Läuferſtoffe von 20 Pf. an.
Engliſche Tüll- Gardinen von 15 Pf. an.
Möbelſtoffe in großer Auswahl.

a Reste aller Waaren-Gattungen bedeutend unter Preis.
Wer etwas kaufen will, der beſuche als beſte Pezugsquelle zuerſt

e Wegen Uenban

Halle a. c. S. H. RElkan Nusverkauf. Leipzigerstr. 23.

D m geehrten Publikum von Merſe
burg und Umgegend bringe ich meine

DampfBettfedern-
Reinigungs Anſtalt

in empfehlende Erinnerung.,
Auch ſteht daſelbſt eine gute Wäſche

rolle zur gefälligen Benutzung.

Gärtner, Poſtiſtr. 8a,

Arbeitsbücher
hält vorräthig die
Kreisblatt -Druckerei.
Reichskrone.

Sonntag, den 15. April 1894:
Grosses Concert

ausgeführt vom

leipzig-ßeudnitrer Ather-Verein,

(Dirigent: C. Schüäncller.)
Die Ausführung der Muſikſtücke ge

ſchieht in durchaus orcheſtermäßiger Weiſe,
wobei 6 Concert, 3 AltZithern, 1 Flöte,
4 Geigen, 1 Bratſche u. 2 CelleMelodeans
in Anwendung gelangen.

Anfang präcis 8 Uhr Abends.
32 Eintrittspreis 50 Pfo., im

Vorverkauf bei Herrn Heinr. Schultze
jun. Ritterſtraße, 40 Pfg. Am Sonntag
iindet der Vorverkauf Nachmittags von
2——6 Uhr in der „Reichskrone“ ſtatt.

WPreuss. Beamten-Verein.

Vortrags-Abencd
Mittwoch, den 18. April er.,

Abends V Uhr,
im Saale der „Reichskrone“.
Vorkrag des Hrn. Regierungs u.
Forſtraths von Wangelinhier, über:
„Familienleben der Vögel“.

en

eipiger Messe
veranlasst nach Wie vor

Tausend und aber Tausende
ihren Bedart in Leipzig zu decken.

Wer etwas benöthigt zur Bekleidung und Wögsche für Damen,
Herren und Kinder, sowohl in fertigen Gegenständen als auch in den dazu ge-
hörigen Stoffen, wer Bedart hat in Hauswäsche Möbelstoſſfen,

rauh
TWeppichen und Gardinen, der besuche als beste Bezugsquelle

das Geschäfts haus A. o Leipaig.
Die hochinteressanten Geschäftsräume mit ihrem von drei Seiten ein-

fluthenden Tageslicht, ihrer electrischen Beleuchtung, ihren mit Sioberheits-
vorrichtung versehenen Personen- und Waarenaufzügen, sowie der eigenen
Geschättsdruckerei laden jeden Fremden zu einer Besichtigung ein.

Stoſfproben, Preislisten und Probenummern der im eigenen Verlage
erscheinenden Beutschen Moden- Zeitung bereitwilligst Kostenfrei!

Saiſon 1. Mai
bis Ende Sept.

Frequenz 1893

2127 Kuraäſte.
Elegante Bade- und JnhalirAnſtalten, Trinkhallen, Wellenbäder.

Kaſserin Auguste-Vietoria- Kinderheilstätte.
Ausführliche Proſpecte durch die Königl. Bade-Direetion.

Preßſteine zu Sommerpreis
à 1000 Stäck 11,50 Mark frei Gelaß

Lauchſtädterſtr. 17. Karl l Iräch, Amtshäuſer 12.
3 Einſpännerwagen,
I kleiner Rollwagen

billig zu verkaufen

Karl VUIrich, Lauchſtädterſtr. 17.

Der Vorstand.
Ein ſtarker Handwagen
zu verkaufen. Zu erfr. Sand 9.

Beſtellungen werden angenommen

3 einſitz, u. zweiſ.2Fahrräder, n
Rover, Kiſſenreif,, hat billig zu verkaufen

Krohn, Stat.-Aſpir., Kötſchau.
Eine möblirte Wohnung
iſt ſofort zu vermiethen. Zu erfragen in
der Kreisblatt Expedition.

c

Berantwortlich für den ReklameLund Anzeigentheil: A. Leid hold t in Merſeburg. Sqhnellpreſſendrug und Verlag von A. Leid hold t. Merſeburg Altenburger Shulplag

rSeidenrester
9I d eingetroffen

Zewählte Farben
Blousen- u. Schirm-Rester.

Meuschauerstr. 6.
n

Jeden Montag
von Nachmittags 5 Uhr ab:

Lichtebier
in der Stadtbrauerei.

Heute und folgende Tage
iſt die berühmte

ePhrenologin
zu ſprechen in ihrem großen Wagen am

Thüringer Hof“.
Von früh 10 Uhr bis Abends 10 Uhr.

Gieseler's Restaurant
Gotthardtsſtraße

Sonnabend Abend von punkt 6 Uhr an:

Sauerbraten
mit voigtländiſchen Klöſßten,

dazu friſcher Anſtich von

ff. Oettler ſchen Sommerbier.

T'urn- Verein „Priesen,

Prankileben.
Unſer Vergnügen findet nicht Sonntag,

den 15.,, ſondern Sonntag, den 22. d. M.

ſtatt. Der Vorſtand.
Niederwuünſch.

Sonntag, den 15 April 1894A,

wer 3 Uhr:Grosses Concert.
Abends: BI.Hierzu laden freundlichſt ein

BRergmmann, Muſifdirector.
OcKler, Gaſtwirth.

Heute Morgen 10 Uhr ver-
schied nach längerem schweren
Leiden unsere gute Mautter,
Schwieger- und Grossmutter,
Frau verw, Cantor

Auguste Gentsch
geb, Kops.

Um stilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mon-
tag Nachmittag 3 Uhr statt.

Hierzu: 1 Beilage:

muß ic

zu gei
treten.
eine ei

bereits
daß
mit m
was g
ich Di
einigen
ich an
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Beilage zum Merſeburger Kreishlatt.
Nummer 86.

(Nachdruck verboten.)

Alles aus Barmherzigkeit.
Roman von Emilie Flygare-Carlén.

Deutſch von E. Jonas.
(11. Fortſetzung.)

Es war bezaubernd zu ſehen, wie beruhigend
dies alles auf ſie wirkte, und ich leide wirklich
noch von dem Verdruß, den ich fühlte, als der
Zug zu früh für mich ſein Ziel erreichte. Aber
jetzt halte ich inne, ſonſt findet der Doktor meine
Nerven in einem erregten Zuſtande, und doch
muß ich mich auf irgend eine Weiſe zerſtreuen.“

t

e

An demſelben Abend langte ein Brief von
der Mutter unſeres jungen Gutsbeſitzers an.

„Mein geliebter Sohn!
Gott behüte Dich, Du Kind meines Herzens,

vor allem Böſen an Seele und Leib! Du ſagſt,
daß Du durch eine kleine Unpäßlichkeit verhindert
biſt, Deiner Pflicht als Reichstagsabgeordneter
zu genügen. Möchte nur keine Gefahr ein-
treten. Verſprich zu ſchreiben, wenn auch nur
eine einzige Zeile vom Gegentheil.

Es iſt ſonderbar, daß Du Dich der kleinen
Epiſode auf der Eiſenbahn erinnerſt, Du, der ſo
große Reiſen gemacht hat, den Dutzende junger
Mädchen zu fangen verſucht haben, und der Du

bereits Dein dreißigſtes Jahr erreicht haſt, ohne
daß Nein, Du willſt mich bloß ein wenig
mit meiner Vorſicht necken. Jndeſſen weißt Du,
was geſchehen iſt Nein, natürlich nicht, bevor
ich Dir eine Jdee mitgetheilt habe, welche vor
einigen Nächten meinem Kopfe entſprang, als
ich am Sonnabend ſchlaflos mich in meinem
Bette hin und her warf. Und dieſe Jdee hatte
zur Folge, daß ich am Sonntag von der Kirche
aus unſeren Nachbarn, Lieutenant Karlſon und
ſeine liebe Frau, mit mir nach Hauſe nahm.

Du fragſt wahrſcheinlich, was das Dich angeht,
aber warte nur.

Frau Karlſon iſt die Tochter eines Predigers
aus B. ihre Mutter, die Propſtin, ſoll es
ſich angelegen ſein laſſen, auf die dienſtbarſte
Weiſe ſich junger Damen und ihres Fortkommens
im Leben anzunehmen. Mich deſſen erinnernd,
fragte ich meine Gäſte, ob ſie möglicherweiſe in
ihrem Geburtsort eine gebildete und kenntnißreiche
junge Dame kannten, welche die Stelle einer

Sonnabend, den I. April 1894.
r e

Geſellſchafterin anzunehmen geneigt wäre. Jch
bot ſechshundert Kronen als Honorar jährlich
und zu gleicher Zeit Freiheit über alle die Zeit,
über die ich nicht verfügen würde.

Du dürfteſt Dich jetzt erinnern, daß Du ge-
ſchrieben haſt, Du hütteſt bei einem Beſuch bei
der Profeſſorin, ehe ihre junge Penſionärin
ſichtbar wurde, deren ganze Geſchichte erfahren,
und das die Propſtin ihre beſte Freundin ſei.
Nun fragſt Du, was weiter Die Tochter
der Propſtin D. übernahm bereitwillig dieſe
Miſſion, verſichernd, daß ſie dieſe Sache nach
meinen Wunſch ordnen werde.

Einige Tage fpäter kam ſie zu mir mit einem
Briefe ihrer Mutter, die verſicherte, ſehr betrübt
darüber zu ſein, daß die einzige Perſon, die ſie
mit gutem Gewiſſen mir zu empfehlen gewagt
haben würde, eine junge Wittwe, mit ausgezeich
neten Gaben, vorzüglichſten Charakters und vom
beſten Rufe ſei, die kürzlich nach Stockholm ge
reiſt wäre, um ſich dort für eine gewiſſe Lebens-
ſtellung auszubilden; aber vielleicht ſei es noch
nicht zu ſpät. Die Propſtin würde mit der-
ſelben Poſt an die junge Dame dieſerhalb
ſchreiben und ſofort die Antwort überſenden.

Nun, mein theurer Moritz, darfſt Du nicht
betroffen darüber ſein, was ich gethan habe
es iſt zu Deiner eigenen Beruhigung geſchehen.
Nimmt die junge Dame die Stelle an, dann
halte ich ſie ſür eine Spekulantin, denn ſie ver-
ſteht ſich dann auf ihren Vortheil. Dieſer Be-
ſcheid wird, ich weiß es, ſofort Dein Gemüth be-
ruhigen. Schlägt ſie hingegen das Anerbieten
aus, dann halte ich ſie ſür ein rechtſchaffenes
junges Weib; aber in dem Fall kannſt Du
völlig überzeugt ſein, daß ſie Dich nicht liebt.

Jch ſehne mich nach Auſſchlüſſen.
Deine zärtlich liebende Mutter

Amalie von Helldorf.“
Moritz' Antwort auf dieſe Mittheilung lautete

wie folgt:
„Weshalb, ach weshalb, haſt Du, liebe Mutter,

dieſe Netze für eine ſo ſchuldfreie und
zarte Seele ausgelegt, deren Leben voller
ſchwerer Tage war, wo die für ihr tiefes und
ſtolzes Feingefühl ſo bittere Barmherzigkeit
ſtets eine Hauptrolle geſpielt hat Jch bin
unbeſchreiblich betrübt mehr wage ich nicht
zu ſagen.

67. Jahrgang.

Sollte ſie das Anerbieten annehmen, was eine
Möglichkeit unter zehn Unmöglichkeiten iſt, ſo ift
es wahr, daß mein Herz wieder eiſig kalt ſein
würde, wie es ſonſt war denn mein Verdacht dürfte
dann, wenn auch noch ſo ungerechtfertigt, er-
wachen. Aber welchen Vortheil gewinnſt Du
dadurch? Hätte ich vielleicht klüger gethan,
meinen kleinen Roman für mich ſelöſt zu behalten,
beſonders, da ich mit keinem Worte die Sache
von dieſem Geſichtepunkte berührt habe, von dem
Mama ſie bereits angeſehen und in dieſelbe ein
gegriffen hat

Nimm nun anderſeits an, daß ſie das Aner-
bieten ausſchlägt, was, wie ich hoffe, ſie jeden
falls thun wird, ſo dürfte ſie glauben, daß der
Plan von mir ausgeht, als ein Akt der ihr
verhaßten Barmherzigkeit und das wäre
ſchrecklichh Jch dürfte dann vielleicht Urſache
haben, die alte Gewohnheit des Knaben und
auch noch des Mannes zu bereuen, ſeiner Mutter
alles anzuvertrauen. Eine Mutter, die ſonſt ſo
verſtändig iſt, wie die meine, ſollte niemals mit
dem geringſten Worte, viel weniger durch eine
Handlung dem Recht eines dreißigjährigen
Sohnes, ſich ſelbſt zu leiten und über ſich ſelbſt
zu beſtimmen, entgegentreten.

Was ich hier niederſchreibe ſind Worte, wie
ich ſie Dir noch niemals geſagt habe, liebe
Mutter, das weiß ich, ich weiß aber auch, daß
es mir nicht geringe Anſtrengung gekoſtet hat,
nicht mehr zu ſagen.

7

Anfangs der nächſten Woche, gerade am erſten
Tage, als Moritz von Helldorf die Erlaubniß
erhielt, das Bett zu verlaſſen, kam ein neues
Schreiben von der Mutter an, nur drei Zeilen
enthaltend

„Sieh hier, mein Sohn, die Antwort, die mir
die Propſtin geſchickt hat. Wenn Du es für gut
befindeſt, kannſt Du mich wiſſen laſſen, ob Du
zufrieden biſt, und ob Du Deiner Mutter ver
zeihſt, wenn ſie ſich von ihrer mütterlichen Un-
ruhe leiten ieß.“

Zitternd vor heftiger Gemüthsbewegung griff
Moritz nach dem wichtigen Brief denn in der
ſelben Minute, wo er einen vollſtändigen Einblick
in das Weſen, das er mit ſo großem Jntereſſe
betrachtete, gewinnen ſollte, fühlte er, daß derſelbe
für ihn wichtig ſei. Wenn er richtig geahnt, hatte

Clary den Vorſchlag der Propſtin gerade an dem
Morgen beantwortet nachdem ſie die demüthi-
gendſte Entdeckung in ihrem ganzen Leben ge
macht hatte

„Jch würde es meiner Mutter niemals ver
zeihen, wenn Clary ihr Anerbieten angenommen
hat,“ murmelte der Sohn erregt.

Er ſchlug den Brief auseinander, aber das
Fieber brannte in jeder ſeiner Fingerſpitzen, und
die Buchſtaben tanzten vor ſeinen Augen. Endlich
las er: „Meine gute Tante!

Zweifeln Sie niemals an meiner vollen An
erkennung Jhrer Freundlichkeit, an mich ge
dacht zu haben. Jm Fall es für mich nöthig
geweſen wäre, wieder in eine abhängige Stellung
zu kommen, bin ich überzeugt, daß die vorge
ſchlagenen Pflichten leicht für mich geweſen
wären; denn ich beurtheile die Mutter nach dem
Sohne, deſſen Bekanntſchaft auf der Reiſe zu
machen ich das Vergnügen hatte, und der ein
ſamen Frau eine freundliche und zuvorkommende
Aufmerkſamkeit erwies.

Meine beſte Tante! Nachdem ich mich jetzt
einen Monat ausgeruht, habe ich den Entſchluß
gefaßt, das Seminar zur Ausbildung von
Lehrerinnen zu beſuchen und hernach mit dem
kleinen Vermögen, über das ich verfüge, in irgend
einer kleinen Stadt eine Penſionsanſtalt zu
gründen. Jch war ja von Kindheit an entweder
Schülerin oder Lehrerin, und ich werde ohne
Murren auf dem Wege, den Gott mir vorge-
ſchrieben zu haben ſcheint, weiter wandeln.
Wenn die Tagesarbeit beendet iſt, habe ich ja
immer ein paar Stunden zur Ruhe der Seele
übrig, entweder in Geſellſchaft eines meiner
Lieblingsdichter oder in der Kenntnißnahme
eines neuen Geiſtes, der die Schätze des Ueber-
fluſſes, deren er entrathen kann, in die Welt
hinausſendet.

Möchten Sie, meine gute Tante meinen Ent-
ſchluß nicht mißbilligen derſelbe iſt ſo, wie er
werden mußte, da er von einem Weſen ausging,
das keinen Wohlſtand, kein Wohlleben dem be-
ruhigenden Gefühl, durch eigene Arbeit das tägliche
Brot in Unabhängigkeit zu verzehren, vorzieht.

Theure Tante, Jhre ſtets verbundene und
ehrfurchtsvolle Clary Haſeman.“

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
t Stendal, 10. April. Auf dem geſtern

abgehaltenen Markte hatte ein Handwerker aus
Borſtel für 700 Mk. einen vierjährigen braunen
Wallach gekauft. Der Käufer hatte das Pferd
zunächſt an ſeinem Standort ſtehen laſſen, als
er es ſchließlich, gegen 3 Uhr Nachmittags, hin
wegführen wollte, war es verſchwunden. Die
Ermittelung des in dieſer Weiſe abhanden ge
ſhrenen Thieres wird jedenfalls recht ſchwierig
ein.

f Apolda, 10. April. Bürgermeiſter Stechow
hat eine nachahmenswerthe Bekanntmachung er
laſſen. Er fordert Diejenigen, die irgend welche
Geſuche an ihn richten wollen, auf, nicht für
theueres Geld die Hilfe von Winkelkonſulenten und
Agenten zur Anfertigung der Schriftſtücke in
Anſpruch zu nehmen, ſondern dieſe, ſo gut es

eht, ſelbſt anzufertigen, Diejenigen, die mangel-haſt oder garnicht ſchreiben können, erſucht er,

ſich perſönlich bei ihm in beſtimmten Stunden
einzufinden.

4 Weimar, 12. April. Der Regierungsrath
Wilhelm Schumann, vormals zweiter Bürger
meiſter der Stadt Weimar iſt geſtern geſtorben.

Vom Kyffhäuſer, 11. April, ſchreibt
man: Der Thurm des Kaiſerdenkmales iſt
jetzt bis über die mächtige Niſche hinaus ge
diehen, aus welcher das Reiterſtandbild Kaiſer
Wilhelms I. gen Oſten ſchauen wird. Man
wäre damit jedenfalls ſchon etwas weiter, wenn
nicht die Senkung eines Theiles des aufgeſchütteten
Planums der unteren Texraſſe viel Arbeit forderte.
Die aufgeſchütteten Erd und Geröllmaſſen haben
ſich durch die die Terraſſenmauer tragenden, auf
den Naturfelſen aufgeſetzten mächtigen offenen
Bögen der Nordoſtſeite durchgearbeitet, ſo daß
etwa ein Drittel des Planums der unteren
Terraſſe hat wieder aufgenommen werden müſſen,
und in die Bogen hinein eine nach oben ſchräg
verlaufende Ausmauerung geſetzt werden muß,
die nun hoffentlich das Schieben des Geſteins
von obenher endgiltig verhindern wird.

f Eiſenach, 9. April. Geſtern vollendete
die Frau Großherzogin Sophie von
Weimar ihr ſiebzigſtes Lebensjahr. Was
dieſe hochſinnige Fürſtin während ihres 52 jährigen
Waltens im weimariſchen Lande für Volks-
wirthſchaft, Volkserziehung und Bildung, für
Kunſt und Wiſſenſchaft, für Linderung von
Mangel und Noth, für die Pflege des Guten
und Schönen gethan, das läßt ſich kaum über
ſehen, noch weniger kurz zuſammenfaſſen. Eine
Landesmutter in der vollen Bedeutung des

Wortes, waltet ſie nun über ein halbes Jahr-
hundert und als Landesmutter wird ſie im
ganzen Lande verehrt. Jn der Wartburgkapelle
W zu Ehren des Tages ein Dankgottesdienſt

att.
f Koburg, 10. April. Die herzogliche

Familie ſcheint wie dem „B. T.“ gemeldet wird,
entgegen ihren bisherigen Gewohnheiten das
Beſtreben zu haben, die Schlöſſer und ihre Um-
gebung dem Beſuche des Publikums mehr zu
entziehen. So hat man bereits beſchloſſen dasReſtaurant auf der allgemein bekannten und

nicht nur von den Koburgern, ſondern
auch von jedem Fremden beſuchten Roſenau
aus dem Park zu entfernen und in die
ſogenannte „Schweizerei“ neben die ſtaubige
Landſtraße zu verlegen. Auch iſt dem Wirth
auf der Veſte Kodurg zum 1. Oktober ge
kündigt worden. Die in den Räumen der Veſte
jetzt befindliche Reſtauration von welcher aus
man den herrlichen, jeden Beſucher unvergeßlichen
Blick über Stadt und Land hat, ſoll aus der
Veſte entfernt und in der Nähe des Domänen
hofes, beim ſogenannten „Fürwitz“, eine neue
Stätte finden. Jn die jetzigen Reſtaurationsräume
ſoll die auserleſene Gläſerſammlung des Herzogs
Alfred gebracht werden. Doch entſchädigt
die Ausſicht, in dieſer etwas hervorragend
Schönes und ſelten wieder Anzutreffendes kennen
zu lernen, nicht für den Verluſt des jedem Ein
heimiſchen wie Fremden liebgewordenen Auf-
enthaltsortes. Zudem hat man in letzter Zeit
auch noch Beſtimmungen getroffen durch welche
der Beſuch der auf der Veſte befindlichen
Sammlungen beſchränkt wird. Dieſe dürfen
nämlich an Sonn und Feſttagen nicht mehr
beſichtigt werden. Das bedeutet ſo viel als
ein Verbot für denjenigen, welchen die Wochen
tage zu Arbeitstagen dienen und auch
für die Nicht Reſidenzler, die gerade an
Sonn und Feſttagen in Schaaren zur Veſte
pilgern. Daß auch der Fremdenverkehr durch
ſolche Maßnahmen nicht verbeſſert wird, liegt auf
der Hand. Da die zur Erbauung des Reſtau-
rationsgebäudes erforderlichen Mittel Anfangs
der fünfziger Jahre vom Landtag aus Staats
mitteln bewilligt worden ſind und jährlich zur Er
haltung der Veſte 1000 Gulden aus derſelben
Quelle fließen, ſo dürfte wohl der Landtag mit
zu reden haben. Herr Direktor Barnay
wird mit den Mitgliedern ſeiner Geſellſchaft
während der Hochzeitsfeierlichkeiten an zwei
Tagen im hieſigen Reſidenzſchloß der „Ehren-
burg“ vor der Hoſfgeſellſchaft ſpielen. Am
Mittwoch, den 18. April dem Polterabend,

wird aufgeführt: „Prolog“, „Doktor Robin“
und „Dir wie mir“. Am 23. April ſpielt
Herr Barnay: „Kaudels Gardinenpredigten“,
„Jch heirathe meine Tochter“ und das „Schwert
des Damokles“. Am Hochzeitstage ſelbſt
kommt im Hoftheater zur Darſtellung der erſte
Akt des „Bajazzo“, „Jn Civil“ und der zweite
Akt aus dem „Fliegenden Holländer“, Das
Theater in der „Ehrenburg“ war urſprünglich auf
dem Schloſſe Roſenau aufgeſtellt worden, doch
erwieſen ſich dort die Räumlichkeiten als zu
beſchränkt.

f Koburg, 10. April. Der Hochzeits
kuchen der Prinzeſſin Melita von Koburg- Gotha
iſt, wie dem „Hann. C.“ aus London geſchrieben
wird, in der dortigen Hofkonditorei Günter an
gefertigt worden er iſt 6 Fuß hoch und wiegt
mehr als 150 engliſche Pfund. Die Zucker
gußverzierungen beſtehen aus Myrthenblüthen,
Eicheln und Eichenblättern, ſowie Ulmenblättern,
welch' letztere den ſeemänniſchen Beruf des
herzoglichen Brautvaters verſinnbildlichen ſollen.
Zwiſchen den Blüthen und Blättern ſind die
Monogramme des fürſtlichen Brautpaares in
roſa und hellblauer Seide eingeſtreut und das
Ganze wird überragt von einer Vaſe in Trom-
petenform, aus welcher lebende Blumen hervor
ſprießen.

f Leipzig, 11. April. Heute Vormittag
hat im Kellergeſchoß des Hotels Hauffe und zwar
in dem Raume, in dem das Reiſegepäck der im
Hotel Einkehrenden aufbewahrt zu werden pflegt,
eine heftige Gasexploſion ſtattgefunden die
mit beträchtlichen Beſchädigungen verknüpft
geweſen ift. Leider iſt dabei auch ein Haus
vurſche ziemlich ſchwer verletzt worden und außer

dem hat ein Kellner Schaden an ſeinem Körper
erlitten, der ihn jedoch nicht verhindert, ſeinen
Dienſt im Hotel weiter zu verſehen. Jm
Exploſionsraume ſind die Decke und die
Wände arg mitgenommen die Fenſter zerſtört
und Glasſcherben ſind bis zu den gegenüber ge-
legenen Häuſern geſchleudert worden. Schaden
erlitt ferner das Pferd eines im Augenblick
der Exploſion vorüberfahrenden Rollgeſchirres.
Der Grund des beklagenswerthen Ereigniſſes
liegt vielleicht darin, daß in dem betreffenden
Raume durch unbemerktes Ausſtrömen ſich Gas
angeſammelt hatte, daß durch irgend welchen
Zufall in Brand gerieth.

Hildesheim, 10. April. Ein furchtbarer
Waldbrand, wie er in ſolcher Ausdehnung
und Heſtigkeit hier ſeit Menſchengedenken nicht

rgekommen iſt, hat am 8. d. einen Theil des
Hildesheimer Waldes und des Sorſumer

Jntereſſentenforſtes zerſtört. Nach vorläufiger
Schätzung dürften immerhin etwa hundert Morgen
Laub und Nadelholz vernichtet ſein. Wo
das Feuer zum Ausbruch gekommen iſt, wird
wohl Niemand ſagen können, denn als die Nach
richt des Waldbrandes nach dem von Hildes-
heimern ſtark beſuchten Ausſichtsthurme gelangte
und etwa 30 bis 40 Perſonen eiligſt nach
der kaum mehr als 5 Minuten entfernten
Brandſtelle liefen, ſtand ſchon ein mächtiger
Waldkomplex in Flammen. Jn anerkennens
werther Weiſe betheiligte ſich Alles, was dort zur
Stelle war, an den Löſcharbeiten, aber es fehlte
an Geräthſchoften, und ſo mußte man ſich, der
„H. A. zufolge, darauf beſchränken,
das weiterſpringende und in dem trockenen Laube
und Graſe ſtets neue Nahrung findende Feuer
auszutreten oder mit Büſchen auszuſchlagen,
was auch auf der Seite oberhalb des Ausfichts
thurmes gelang. Als dann aber der dort vor
handene Kiefern- und Tannenbeſtand ergriffen
war, dehnte ſich das Feuer immer mehr nach
dem Sorſumer Forſt zu aus. Man wurde des
Feuers erſt am ſpäten Abend Herr.

Gerichtsverhandlungen.
Böſe Folgen weiblicher Eitelkeit hat eine

junge Frau in Berlin zu tragen deren Verſtoß gegen das
Strafgeſetzvuch kärziich das Reichögeriqht in Leipzig
beſchäftigte. Sie hatte, um ihren Bräutigam in der
Täuſchung über ihr Alter zu erhalten ihr Geburts
atteſt gefälſcht und bei deſſen Vorweiſung zum Zwecke
des Aufgebots auch den Standesbearzten in Jrrthum ver
ſetzt. Die Strafkammer hatte ſie deshalb wegen Urkunden
jälſchung verurtheilt, Hiergegen war das Reiéegericht an
rufen worden um zu erwägen, ob nicht blos eine Fäl
ſchung von Legitimatienspapieren „zum Zwecke beſſeren
Forikomment“ im Sinne des z 363 Str.G.B. vorliege.
o Reichsgericht hat aber das erſte Urtheil nicht ändern
können.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 15. April 1894, predigen

DOomkirche. Früh 7 Uhr Prediger Bornhak. Vor
mittags Uhr Diaconus Bithorn. Bormittags
n Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent Martiuns.

tadtkirche. Vormittage 10 Uhr Dieeonns
Schollmeyer. Jm Anſgluß Beihte und FKbdendmahl.
Anmeld. Diakonus Schollmeyer, Naqchmittage 2
Uhr Prediger Bornhak. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Prediger Bornhak. Abends s Uhr Jünglingeverein.

Dienſtag Abend /„8 Uhr die konfirmirten Mädchen
zu Paſtor Werther.

Alrenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Delius. Vormittags 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 15. April 1894,
iſt Vormittags */310 Uhr: Hochamt und Predigt,
Nachmittags 2 Uhr: eine Andacht.
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